
1

Wiesbadener
y niUfs  stp itr Mnten Nrime«.fttfofeto,Mtlm,

General-Anzeiger
,MMHeim.MedevbM.ftonroD,florbenltotit,MW.Wersteln.6Dnncnöcrfl,ffioDmL

T. . «nrcl ( ' Durch Sriacrinnen AuOgaOe A rluOgab » B
'»nfl<n.rt« tunaCT(# 6ne  Lüfte». ÜBte*6at>.Sleueftt Nachr. m« . « ochbrunnengeM-r'
„SjSerttthmaen <» « o m0 natL0.60 eterteli. l .SO mono« . 6.80 sterte«. 2.40ebübl • , ‘ _ mn  111 0.90 2.70

«L'rckdi. Dostd' , -»«" lohn, « '-stell, > Ö.70 2.' » " V " ' 2.»
Mi°«b Neuesten« achl erschetnea tägU-tz mittagi mir « usnahme b. Kenn, n. ffttertage.

WIflJ$d )riftltitungu.hauptgeichästrstelle:NiKlarstt. l>. Zernspr.:Nr.5015.5016.59,7
»»» VNiksbadener Neuesten Nachrichten jNutgabe A) ist mit 600 Mari argen lob

^°°? n̂ ll"̂ erAboENt der Mezhad "„„ Neuesten Nachrichten, der auch die d- m-rtfttlch«Wochen-UnMeder Ä°°nn°ni. musaat )e 8) bMtrtt_^ sgesamt mit tOOOMarl auf den Tode»- und San,.
verftchert. Bei verheirateten^ E*' - wl- Eyefrau.l Bedtngunzen auch Mr dte <

Deutschlandft OMAn, »t »«» pr »ts »: Di» einspaltige Ktadtbez. Wiesbaden
Zelle oder derrn Raum - - - Ml . 0.20 Ml.

Am Reklameteil: Di« Aetl« - - - Ml. l.— Ml . 1.20
Bet Wtederholuna Nachlaß nach Tarif . Bet zwanzawetser Bettretdung der. «
gebühren durch « lag, und bet Konkureverfahren wird der bewilligte

Filialei Ma«riti«»str. 12. Zernspr.Nr. 2054; Silfoltn virmarckring 29. zrrnspr.Nr. 20S5.
enn Mann und Yrau verunglücken, kommenI« 1000 Mark, inegesamt also « 00 Start »ur Olueeahlung.
-der Unfall ist binnen einer Woche der Nürnberger L»b-n»verftchenlng».Bank anjws-igen, d« D«r._ . . - - . . bem Un)an (n Behandlung ,u begeben. Tod« »Äte hat-

werden.

Nummer 59 Mittwoch, 16. Februar 1916. 61. Jahrgang.

I

m

Der Luftangriff auf Mailand.
regierungsfeindliche Kundgebung in der Londoner Litq . — Untergang des „klmiral Eharner"
iestStigt. — Drei Plagen vernichten Frankreich. — Die Neutralen zum „Entente Fiasko ".

ir regierungrftindliche Ktmögebung
in 6er Londoner City.

Rotterdam , 18. Febr . (P .-Tel. Zens. Frfrt .)
Der »Nieuwe Rotterbamsche Courant" berichtet auS
»Lon  über einen am Montag nachmittag in der
iboner City unter Führung Lord DevonportS gegen die
sierungSpolitt! der Regierung abgehaltene Bersamm»

Die Versammlung erhielt in manchen Augenblicken
Charakter einer regierungsfeindlichen Kundgebung.
Namen Asguith, Grey und Runciman wurden mit

feen und Gchimpfworten ausgenommen, «nb e« erhob
tdonnernder Beifall, alS Devenport sagte, nnr ei»
!<ng sei notwendig,  und als ihn hier eine Stimme
» der Versammlung ergänzte mtt dem Rufe: »Da» heißt,

man die Regierung forttagt !"
Devonport  wiederholte seine bekannten Angriff«

Wb« Re Regierung wegen der in Rotterdam etngeführten
^stnerzmengen. Während der ersten 17 Monate de»

; Sieges seien eineinhalb Millionen Tonnen Eisenerz in
^«otterdam eingeführt worden. Es könne kein Zweifel
Hetzen, daß man jene Eisenerze für Ruhrort eingeführt

«*•*• Die von ihm gemachten Enthüllungen seien noch
«M * nicht richtig beantwortet worden. Grey habe er-

k!>daß es der Flotte kaum möglich sei, den Güterverkehr
. ^ ndinavischen Länder nach Holland und umgekehrt zu
Mibldern . Auch set es zweifelhaft, ob die in Holland ein-
^ «hrten Erze wirklich nach Deutschland weiterversanbt
^n seien. Die Regierung habe den englischen Ge-

ten im Haag aufgefordert, sestzustellen, ob die Eisen-
ht *0̂Ennd selbst verarbeitet würden. Man sieht also,

^DLorb  Devonport fort, daß es der Regierung nur
^14 ° b" ^ Angelegenheit auf die lange Bank

ibson Bowles  beantragte eine Entschließung,
dhirley Benn unterstützte. Dieser sagte: »Wir

' , b " Neutralen unumwunden erklären, daß sie «in-
( "fofen , was sie selbst brauchen. Aber wir werden
Hessen , daß sie Güter einführen, die für Deutschland

!>nd. Alle deutschen Güter werden wir als Bann-
"ehandeln."

wurde eine
Entschließung

c on r̂mmen, worin erklärt wird, die Versammlung set
" 84 0t durch die großen Gütermengen,

^ ^ {»5 durch die Nordsee  noch erreichen, und
u die Regierung appelliert wird, der Flotte die

^6u geben, pp» der britischen Seemacht ausgiebige-
Lorb"'^ ^ '""Eren Gebrauch zu machen.

" ^ Evonport schilderte in seinen Ausführungen die
rn hi enöI4̂ en  Flotte . Sic sei mit den deutschen

M da» fertig geworden und würde auch fer-
tzlvtt̂ 4̂ anbe sein. In dieser Hinsicht könne man

vertrauen . Die englische Flotte beherr-
öie See. Man muffe sich aber fragen, ob

us öiefer Tatsache wirklich den vollen Nutzen
»er Äle§  der Fall set. könne Deutschland auf die
" ^ 'derstand nicht aufrecht erhalten. Grey
brẑ h, erklärt, daß die Regierung bemüht sei, die gu-

»»ch ZU den Neutralen aufrechtzuerhalten . DaS
sehr gut und schön, aber die Interessen des»E ° 4 UllU | UJUU/ UvCl UIC vtw

oß „ 8 dürften dabei nicht anfgeopfert werden.
^ " ange in erster Linie die Berücksichtigung des

tte ffe8. Die Blockade  müsse deshalb v e r»X «O U »U U U C iUU | | C utvyMiv v v

Ke ^n;  die Flotte müsse uneingeschränkteMacht-
' Dem unerlaubten Handel Deutsch-

.ŵtttlung neutraler Länder müsse ein Ende
" EN. Mgu sollte die Flotte ohne Handschuher%it, 6attn werde die gepanzerte Faust Englands

Zum Lustangriff auf Mailand und 5chio. l
Reuter meldet : „Der Sachschaden ist

unbedeutend ".
Mailand,  1 «. Febr. (Richtamtl. Wolfs-Tel .)

Meldung des Reuterschen BureauS : Montag früh
gegen S Uhr erschtenan einige Flugzeuge  über der
Stadt . Sie wurden aus den Abwehrkanonen heftig be.
schossen und von den italienischen Fliegergeschwader« an¬
gegriffen. Die feindlichen Flugzeuge verschwanden, nach¬
dem sie einige Bomben abgeworfen hatten. Der Sach¬
schaden ist unbedeutend. Von der bürgerlichen Bevölkerung
würben sechs Personen getötet «nb einige ver¬
wundet.

Bern,  18. Febr. (Nichtamtl. Wolfs«Tel .i
Die »Agenzia Stefani " meldet au» Bizenza, baß vor¬

gestern feindliche Flugzeuge über S cht o erschiene«. Durch
Bombe« wurde« sech» P «rs » « e « « etStet »«d auder«
verletzt.

ver MailSnder Mob plündert « deutsche
Geschäfte.

8 u g a « o, 18. Febr. (Eig. Tel . Zeus. Frkft .)
Nach Erzählungen auS Mailand eingetroffeuer Reisen¬

den find infolge deS Fliegerangriffs verschiedene deutsche
Geschäfte vom Mailänder Mob geplündert worben. Zwei
auf der Grenzstation Chtaffo angekommene Güterwagen
mit einer Apfelstnenlabung wiesen zahlreiche Spuren von
Wagenbruchstücken mtt glait durchschlagenen Etsenbalken
auf. Dieses beweist, daß eß den österreichischen Fliegern
gelungen ist, Bahnanlagen zu treffen.

Die Wirkung der vomben nach dem „Seeolo ".
Bern,  16 . Febr. tNichtamtl. Wolfs-Tel .f

Wie auS Berichten des »Secolo" zu entnehmen ist.
wurde von den österreichisch-ungarischen Flugzeugen am
meisten der Stadtteil um die Porta romana in Mailand
beschädigt. Die hier eingeschlagenen Bomben waren wohl
für die Mebici-Kaserne berechnet. Der Rest der Bomben
fiel in das Gebiet zwischen Porta Benetia und Porta
Bolta , wo sich der MailSnder Hauptbahnhof  be¬
findet. Die Zahl der Toten  beträgt nach einer Depesche
des „Sccolo" mindestens 16. Die Verwundeten,  da¬
runter viele Schwerverletzte, zählen ungefähr 80. Als die
Flieger über der Stadt erschienen, stiegen zur Verfolgung
zwei italienische Flugzeuge und später ein drittes auf.

Die italienische presse gegen die „Piraten
der Lust".

Lugano,  16 . Febr. (Eig. Tel ., Zens. Bln .s
Die Mailänder und die römischen Zeitungen strotzen

von Beschimpfungen  gegen die „Piraten der
L u f t", die „Mörder von unschuldigen Frauen und Kin¬
dern", wie der „Corriere della Sera " sie nent . Ihr Zweck
sei, dem Feind jedes Nebel anzutun , baS Blutbad überall
hinzutragen , „entfernt von allen Gesetzen der Menschlich¬
keit den Kampf wie wilde Tiere zu führen und sich an dem
Gemetzel zu berauschen in der Hoffnung, Furcht und
Schrecken zu verbreiten". Aber die „mitteleuropäische
Bande" täusche sich: Mailand fühle um so tiefer die Not¬
wendigkeit des Zusammenstehens bis zum Siege . Di-
Opfer würden gerächt werben.

Die Verschärfung der Seekriegs.
London,  16. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Korrespondent der „Times" meldet aus Washing¬
ton,  das Staatsdepartement sei nichtamtlich von England
und Jtalien benachrichtigt worden, daß die W e i ge r u n g,
das Recht auf die Bewaffnung von Handelsschif-
f e n anzuerkennen, als ein peinlich überraschender Akt be¬
trachtet werden würde. DaS Staatsdepartement habe noch
keine Entscheidung getrogen.

Amsterdam,  16. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie unser Korrespondent von gut unterrichteter Seite

erfährt , hat das Wtcderanftauchen bewaffneter deutscher
Fahrzeuge auf dem atlantischen Ozean und vor allem die
Ereignisse mit der „Appam" zur Folge, baß die Post-
d a m p f e r der Union Castle Line von und nach Südafrika
an» Gründen der Sicherheit, anstatt die gewöhnliche Route
zu nehmen, einen weiten Umweg  machen. Die Reise
von un» nach Kapstadt mit tzttsen Dampf« .« «tmvtt jetzt
sech« « och« , tu » nspiuch

Amsterdam,  16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie ein hiesiges Blatt meldet, berichtet die „Times"

auS Washington,  baß baS Kabinett gestern über dte
»eutsche Denkschrift  betreffend bewafsuete Handel»,
schisse berate« habe.

Amerika für den deutschen Standpunkt.
Rotterdam. 16. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Blu .)

Der Londoner»Morning Post" wird au» «ashiu,«
to«  gedrahtet:

PrSfideut Wilson kehrte gestern zurSck. SS gäbe starke
« » ,eiche «, daß die Regierung de« deutsche«
«taudpuukt geuehmtge« «erd «. I « diese« Fa»
«erde die AnSklarieruug bewaffueter Passagierdampfer
a«S amerikanischcu HLfe» verdate« «uv auch de« « merik»-
«er«, dt« beabsichtige«, derartige Schisse zu benutze«. kei»e
PLsse«»«gehändigt« erde«.

„Mit Entrüstung».
Ein französischer Armeebefehl gegen „Verbin¬

dungen mit dem Feinde ".
Berlin,  16. Febr . (Amtlich.)

Ein Abdruck folgenden französischen Armeebefehls
wurde bei den Kümpfen südlich der Somme erbeutet. Es
kann also nicht daran gezweifelt werben, baß er tatsächlich
erlassen wurde. ^

„6. Armee. Generalstab 3. Bureau.
Armee-Hauptquartier , 2. Juni 1018.

AllgemetnerBefehlNr. 18  8.
(Abschrift.)

Mit Entrüstung hat der Armeeführer erfahren , baß an
einem Punkt der Front Unterhaltung und manchmal sogar
Austausch von Händedrücken mit Deutschen stattgefunden
haben. Es fragt sich, ob es überhaupt möglich ist, daß ein
Franzose so ties sinkt, um einem von diesen Banditen die
Hand zu drücken, die überall Brand und Zerstörung ver¬
breiten, die Frauen , Kinder und Greise morden, die ver¬
räterischerweise unsere Gefangenen töten, indem sie ihnen
ins Kreuz schlagen, die unsere Verwundeten zn Tode quälen.

Der Armeeführer befiehlt deshalb : ,
1. Jeder Soldat , der sich in eine Unterhaltung mtt

Deutschen einlüßt, kommt vor ein Kriegsgericht,
weil er Verbindungen mit dem Feinde ange¬
knüpft hat. ^

2. Jeder Unteroffizier und Korporal , der aus Man¬
gel an Achtsamkeit innerhalb seines BefchlSbe-
reiches solche pflichtwidrigen Handlungen gebnl-
det hat. ist zu degradieren.

4. Jeder Offizier, der aus Mangel an Aufsicht»u-
läßt, daß sich seine Untergebenen zu solchen
schamlosen Handlungen erniedrigen , hat die.
allerhöchste Strafe zu gewärtigen.

Unterschrift: General Dubois/
Für die Richtigkeit der Abschrift: Der Chef des GencralstabS

gez. Brequard.
HI . E . Che. C. AEM. II . E.

Bureau -Nr. 2587.

General DuboiS  erniedrigt sich mit diesem Befehl zu
der Tonart der übelsten Pariser Hetzblätter. Man kann
dieser Verunglimpfung der deutschen Soldaten nichts hin-
zufügen. Man kann sie nur veröffentlichen, um den hohen
französischen Osfizier an den Pranger zu stellen.

Das„große Kasko" der Entente.
Kopenhagen, 15. Febr . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

„Ertrabl «bet" schreibt z « BrianbS Besuch i»
Ro m:  Die Festlichkeiten in Rom kommen geradezu einem
Dkaudal gleich, denn ihr Hintergrund  bildet doch daS
große Fiasko  von vier europäischen Großmächte»
gegenüber den Mittemächten. Kann man als Neutraler,
der keineSwegö gegen England «nd Frankreich übelwollend
ist. sahrauS jahrein alle diese Anssprachen. Berfichernngeu.
Erklärungen und Prahlereien '»och anhSrcu . ohne eine«
widerliche» Geschmack ans die Lippe« zu bekommen, wenn
die Ha«dlu«g. die de« Pathetische« Rehe« folgep so», stet»
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Uonftanttnopel im Unege.
Der Mai ist nach dem Urteil von Sachkennern die

Rnsttgste Jahreszeit. die Einfahrt zur See der schönsteeg für den Besuch des alten Macht- und Handelsmttrel-
vunktes an der Grenzscheiöe zwischen Europa und Asien.
Weder Weg noch Zeit konnten wir bei unserer Rn,e be¬
stimmen , die ihr besonderes Gepräge durch die Fahrt mrt
dem ersten Balkanzug erhielt . Bei Ausilügen nach dem
Goldenen Horn und nach dem Bosporus konnten wir uns
indes mit Hilfe einigen Vorstellungsvermögens in das auch
jetzt überaus malerische , ja in seiner Art einzige Bild
Konstantinopels und seiner Tochterstedelungen auf dem
gegenüberliegenden Ufer durch Vergegenwärtigung der
Farbenpracht blühender Sträucher und Bäume vertiefen.
Waren wir doch während unseres Aufenthaltes von strah¬
lenden Sonnentagen begünstigt , die im ausgesprochensten
Gegensatz standen zu den trüben Regenwochen in der
Heimat . Die späte Nachmittagsstunde unserer Ankunft ließ
freilich von alledem nichts erkennen . Das Stratzengewirr
entbehrt zu solcher Tageszeit jedes eigenen Reizes ; nur
die am dunklen Himmel schwebenden Stchterkranze brr
Minaretts führten un » die muselmanische Umwelt , in die
wir nahezu unvermittelt versetzt worden waren , vor
Augen.

Mitten in die orientalische Atmospäre wurden wir
hineingezogen , als wir am nächsten Tage von den erhöhten
Punkten Galatas

Stambnl vor n»s

liegen sahen, von dem uns das Goldene Horn trennte:
ein gewaltiges Häusermeer , aus dem die zahlreichen

Moscheen mit ihren schlanken Minaretts wie Inseln
emporragen . Gerade vor uns die Sultan Walioe , oruoen
links die Aja Sophia , unweit dieser die Sultan Achmed-
Moschee, nach rechts hin die Moscheen Suleimanie , Moham¬
meds II . des Eroberers , Sultan Selim und tm Hinter¬
gründe zahlreiche andere , jenseits des Bosporus das klein-
asiatische Skutari , der eigentlich türkische Teil der Reichs-
hauptstadt . Bon dem Lärmen und Treiben in Pera und
Galata mutz man sich loslösen , will man zum vollen Ge¬
nuß des Geschauten gelangen . Den genannten Stadtteilen
mangelt durchaus das Gepräge eines türkischen Gemein¬
wesens . Auch der jetzt wohl mehr denn sonst als Kops¬
bedeckung benutzte FeS kann nicht über die Tatsache hin-
wegtäuschen , daß hier ein internationales Bolkergem sch
seinem Tagewerk nachgeht oder müßig durch die europäi,ch
übertünchten Straßenzüge und durch die von betäubendem
Lärm widerhallenden Gassen und Gäßchen der Hafen¬
stadt schlendert . Interessant ist es , zu beobachten , wie die
Menge hier und in Stambul weder durch die rasche Be¬
wegung der elektrischen Straßenbahn noch durch dahin¬
sausende Kraftwagen und noch weniger durch die zwei-
spännigen Wagen sich "aus ihrer Ruhe bringen laßt.
Selbst Frauen flüchten nicht ängstlich auf die Fußsteige,
sondern weichen auf dem Fahrdamm den Gefährten gelaffen
aus . An den Krieg erinnern vor allem die zahlreichen
Militärpersonen , die allenthalben zu sehen sind: in nicht
geringer Zahl , darunter deutsche Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften . Vielfach sah man türkische Soldaten
in ihren neuen , hellfarbigen Felduniformen mit helm-
artiger Kappe , die den Nacken gegen die Gluten der süd¬
lichen Sonnenstrahlen sehr zweckmäßig schützt. ,

Am Tage nach unserer Ankunft galt unser erster
Besuch dem deutschen Botschafter Grasen Wolff -Metternich.

Der Botschafter empfing uns , von den diplomatischen
und militärischen Mitgliedern der Botschaft umgeben , in
seinem schön gelegenen Heim , von dem aus man eine präch¬
tige Aussicht auf den Bosporus genießt . Die Vertreter der
deutschen Preffc und die neutralen Berichterstatter aus
Berlin wurden dem Botschafter vorgestellt und von diesem
mit liebenswürdigen Worten willkommen geheißen . Er
sagte uns jede Unterstützung der Botschaft zu. deren wir
bei der Erfüllung unserer Aufgabe in Konstantinopel be¬
dürfen sollten . Nach dem Abschluß unseres Aufenthaltes
am Goldenen Horn konnten wir dankbar der Bemühungen
gedenken , die die Botschaft uns hatte zuteil werden lasten.
Gras Wolff -Metternich persönlich trat uns noch einmal
näher , als er an einem der nächsten Tage uns um seine
Tafel vereinigte.

Die ersten allgemeinen Eindrücke von dem Wesen und
Leben Stambuls , in dem das Türkentum im Gegensatz zu
dem überwiegend levantinischen Galata und Pera vor¬
herrscht, gewannen wir bei einer

Rundfahrt durch die Stadt,

die feilgebotenen Waren von sehr, sehr verschiedenem Wert
sind, und daß deshalb gute Warenkenntnis notwendig ist.
um sich vor Enttäuschungen zu schützen. In der Stadt
selbst fielen uns die Bestrebungen der Verwaltung ins
Auge , mehr Raum , Lust und Licht zu schaffen. Die
Schwierigkeiten , die diese Bemühungen zu überwinden
haben , sind sicher nicht gering . Jeder Veränderung der
überkommenden Verhältniffe abgeneigt , setze« die Eigen¬
tümer der Grundstücke der Beseitigung von Engpäffen in
den Straßen denkbarsten Widerstand entgegen . Vermut¬
lich wird es nicht immer ohne sanften Druck abgehen . Der
Krieg mit seinen unmittelbaren Erfordernissen wirb die
Entwicklung Stambuls in der angedeuteten Richtung wohl
verlangsamen , die Vorteile der Verbesserungen für den
Verkehr und die Anwohner selbst dürften indes den lobens¬
werten Bemühungen nach und nach wieder zu ihrem Rechte
verhelfen.

Den Höhepunkt in jedem Sinne erreichte die Besich¬
tigung Stambuls durch den

Besuch der Aja Sophia.
Von außen erscheint sie dem Beschauer als gewaltiger , mas¬
siger Bau , dem nur die vier Minarett » den Eindruck drS
EmporstrebenS verleihen . Betritt man aber daS Innere,
so wirken die Weite und Höhe de» über dreizehnhundert
Jahre alten Werkes trotz aller bekannten Schilderungen
wie eine Ueberraschung . Dank den heuttgen Eisenkonstruk¬
tionen sind wir an Bogenbauten von großer Ausdehnung
wahrlich gewöhnt . Gerade deshalb aber stehen wir be¬
wundernd vor dieser Leistung alter Baukunst , die solche
Spannungen ohne Zwischenstützen hat schaffen und noch
tragfähig machen können . Die Vorschriften des Islams
dulden bekanntlich keine Bildwerke in den Gotteshäusern.
Aus diesem Grunde fehlt auch der Aja Sovhia seit ihrer
Umwandlung in eine Moschee die Mannigfaltigkeit und
Wärme der Flächengliederung christlicher Kirchen. Auch die
gewaltigen Rundtafeln mit Koransprüchen , die den Mittel¬
raum umgeben , können in dieser Beziehung unserem Em¬
pfinden keinen Ersatz bieten . Um so reiner aber ist der Ein¬
druck der architektonischen Gestaltung , der Uebersichtlich-
keit der ganzen Anlage bis in ihre gewaltige Höhe hinauf
und der meisterhaften Lichtzuführung ., Das edle Gestein,
die schönen Fliesen an den Wänden und die in milden
Farben abgetönten Teppiche, die den ganzen Boden decken,
wirken mit den hochstrebenden Formen zusammen , um
einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlassen . Der Mächtig¬
keit beS Bauwerks aber wurden wir erst vollständig ge¬
wahr , als wir von der obersten Galerie in den Raum
hinabbltckten . in dem die Betenden wie kleine Puppen er¬
schienen. Nicht ganz einfach war eS. diese Galerie zu er¬
reichen. Anfänglich ging eS eine stufenreiche Treppe hinan;
dann aber begann ein Klettern über die abschüssigen Dächer
der Nebenkuppeln , ein Weg, der nur ganz schwindelfreien
Personen zu empfehlen ist. Von diesem erhabenen Stand¬
ort auk gewannen wir weite Ausblicke über die Stadt und
ihre nähere und fernere Umgebung . ES war Nachmittag
und die Stunde , in der Geistliche von jedem der Minaretts
die Aufforderung an die Muselmanen zum Abendgebet
hören ließen . Unten in dem Lärm der Stadt werden ihre
Stimmen kaum hörbar . Den rechten Muselmanen aber sind
die Vorschriften über die täglichen GebetSübungen so in
Fleisch und Blut übergegangen , baß die Mahnungen von
den Minaretts wohl mehr eine sinnbildliche Bedeutung
haben . Auf demselben Wege, den wir gekommen waren,
ging es schließlich hinab in den Alltag . O. R.

deren Führung ein Vertreter des türkischen Presseamts in
freundlicher Weise übernommen hatte . Zunächst statteten
wir im Ministerium für auswärtige Angelegenheiten dem
Leiter des Pressewesens einen Besuch ab. Nach türkischem
Brauch wurden wir mit Kasfee und Zigaretten bewirtet.
Hierbei hatten wir die erste Gelegenheit , mit angesehenen
Vertretern der türkischen Presse ins Gespräch zu kommen
Auch einige Herausgeber türkischer Zeitschriften waren an
wesend, so Achmed Absim Ben , der Herausgeber einer an¬
gesehenen türkischen Vilderzeitschrist , den einige von uns
als Führer der türkischen Studiengescllschaft im Jahre 1911
in angenehmer Erinnerung hatten , ferner die Herausgeber
des „Tanin ", des „Jkdam " und andere mehr . Im An¬
schluß an diesen Besuch wurden einige der deutschen und
der neutralen Gäste vom Minister für auswärtige An¬
gelegenheiten , Halil Bey , in seinem Amtszimmer empfan
gen . Der Minister sprach seine Befriedigung über die
Herstellung der schnellen Verbindung zwi¬
schen Deutschland und der Türkei  aus , wobei
er besonders den Umstand hervorhob . daß dieses Werk
während des Krieges gelungen sei. Er wünschte uns einen
guten Verlauf des Kvnstantinopler Aufenthalts . Nachmit¬
tag» suchten wir Achmed Ahsim Ben in seiner Wohnung
auf . Er zeigte uns Gruppenaufnahmen und andere Er¬
innerungen von der erwähnten deutschen Reise und be¬
kundete sein warmes Interesse für Deutschland und dent
sche Art . Bei der Besichtigung seiner Druckerei konnten
wir seststellen, daß die meisten Druckmaschinen ans Deutsch¬
land stammten . Nicht ohne Interesse für Kenner des
Druckereibetriebes mar die Tatsache , daß die türkischen
Setzkästen 840 Fächer mit verschiedenen Schristzeichen ent¬
halten , während bei uns der Setzer IW Fächer zu beherr¬
schen hat . Sein türkischer Berussgenosse ist hiernach ge¬
nötigt , noch größere Aufmerksamkeit anfzuwenben als er.

Die Fahrt durch die Stadt führte uns durch die Haupt,
strotzen mit deren bekannten Sehenswürdigkeiten ; aber
auch einige der abgelegeneren Seitenstraßen durcheilten
wir mit den flinken Zweispännern . Gegen die Friedens-
zeit zeichnete sich das Leben in der Oeffentlichkeit durch
größere Ruhe aus ; selbst im große « Bazar ging eS ver¬
hältnismäßig still her . Wer als Fremder sich in diesem
Gewirr von Läden und Berkaufsständen zurechtsinden und
gar Einkäufe machen will , bedürfte hierzu eines längeren
Aufenthalt - in Konstantinopel , alS er uns beschicdcn war.
JmmrrHtn konnten wir den Eindruck heimbringen , daß

Amtlicher deutscher Taqerb nicht.
Großes Hauptquartier , 15. Febr . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Np er « «ahme « unsere Trup¬
pe»  nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie und
Minenwerserfeuer etwa 8 0 0 Meter der englische«
Stellung.  Ein großer Teil der feindlichen Grabenbe-
satzung fiel . 1 Offizier , einige Dutzend Leute wurde« ge«
fange«  genommen.

An der Straße LenS —Bethune  besetzten wir nach
erfolgreicher SprengNug den Trichterrand. Der Gegner
setzt die Beschießung vo» Lens und feiner Bororte fort.

Südlich der Somme  schlossen sich a» vergebliche
französischeHandgranatenangriffe heftige, biS in die Nacht
andauernde Artilleriekämpfe  an.

Nordwestlich von Reim«  bliebe « französische
asangrifföversuche wirkungslos.

In der Champagne  erfolgte « ach starker Fenervor-
bereitung einschwächlicherAngriffgege « unsere
neue Stellung  nordwestlich von Tahnre;  er wnrde
leicht abgewiefe « .

Oestlich der Maas  lebhaftes Fener gege« unsere
Front zwischen FlabaS nnd OrneS.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzose«
ist vor der ihnen entrissenen Stellung bei O b e r s e p t ge¬
scheitert.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafe » von

B othmer  fanden lebhafte Artilleriekämpfe  statt.
— Bei Grobla am Sereth , nordwestlich von Tarnopol,
f cho ß ein deutscher Kampfflieger ein russisches Flug¬
zeug  ab . Führer nnd Beobachter sind tot.

Valkan -Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagerber!»,.
Wie«. 15. Febr . (Wolfs»; «,

Amtlich wirb verlautbar:
Russischer Rriegsschauplatz.

I « Ostgalizieu erhöhte Kampstätigk «,,
feindlicher Flieger  ohne Erfolg.

Nordwestlich von Tarnopol  wurde ei« russisch,,
Flngzeng  durch einen deutschen Kampsslieger
Abst « rz gebracht,  die Insassen find tot.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Au der Kärtuer Front  beschoß die feindliche

tillerie gestern unsere Stellungen beiderseits des Leiser,,
und SeebachtaleS köstlich Raiblj . Um Mitternacht « Sss,«,
sie ei« heftiges Fener gege« die Front zwischen dem stein
tal und dem Wischdorf. Bei Flitsch  griffen die $t «,
liener  abends unsere neue Stellung im Rombo»M»
au; sie wurden unter großen Verlusten abgemieser
Die heftige » Gefchützkämpfe an der  lüfte »,
ländischen Front  dauern fort.

Gestern belegte eines unserer Flngzenggesch « «,
der,  bestehend aus 11 Flugzeuge « , den Bahnhof »udK«.
brikanlagen in Mailand  mit Bomben . Heftig« Rarch
entwicklnng wnrde beobachtet. Unbehindert dnrch 8est>
fener und Abwehrslugzenge des Feindes , bewirkte» . ..
Veobachtnngsossi.ziere planmäßig de« Bomenabwurs. Da
Lnftkampf wnrde durchweg zu unsere« Gunste« entschiede»
Die feindlichen Flieger räumte » das Feld . Auherdm
belegte« mehrere Flugzeuge eine Fabrik vo» Schio M
sichtlichem Erfolg mit Bomben . Alle Flugzeug « kehrt»
wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS.
v. H ö s e r. Feldmarschallentnaut.

Ver Untergang der „Auma ! Lharner" bestöt
Paris , 16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.i

Melbnng der Agence Havas : Der Berlnst des Am
zers „Amiral Charuer" bestätigt sich. Man entdeckte ud
der syrischen Küste ein Floß mit 15 Matrosen, von de»
nnr einer lebte. Dieser erzählte, daß die Torpedier«
am 8. Febrnar , « m 7 Uhr vormittags , stattsand undd
der Kreuzer i« wenigen Minuten sank, vhne Boote a»
setzen zu können. _

Wiedereröffnung der englischen Parlament!.
London,  16 . Febr . (Nichtamtl . Wolss-Tel.s

Meldung beS Rcuterschen Bureaus : Die bei der ©
dereröffnung des Parlaments gehaltene Thron re«
lautet : . 'U

Meine Alliierten und mein Volk , die in diesem rwnio
mit immer stärker werdenden Banden der Sympathie u
des Einverständnisses sich vereinigten , bleiben seit g
schlossen, Genugtuung für die Opfer des unprvvoz!«
und nicht zu rechtfertigenden Verbrechens und wirk, am
Garantien für alle Nationen gegen einen Ueberfall sem
einer Macht zu erhalten , die fälschlich die Gewalt al 1
Recht der Zweckmäßigkeit und die Ehre betrachtet.
zem und dankbarem Vertrauen blicke ich ans den »>»
die Hartnäckigkeit der Hilfsmittel meiner Flotte uno
inee, von denen wir bei einer würdigen Erreichung
Zieles abhängen . Das Unterhaus wird für die o ! (
zierung der Kriegführung  zu sorgen >Mew -
Maßregeln , die dazu beitragen , unser gemeinsame^ ö .
erreichen , werden dem Parlamente vorgelegt werden.

Der 3ar an der Nordwestfront.
P e t e r s b u r g, 16. Febr . (Nichtamtl . Wolsi-^ .

Meldung des Petersburger Telegraphen -Ag
Kaiser Nikolaus  besuchte am 11., 12. und 13. >revru
N o r d w e st f r o n t e n, wo er die Truppen , {
die Reiterei , besichtigte. An zwei Fronten nahm A,,,
eine Parade zahlloser Regimenter ab und richte
Offiziere eines jeden Regiments Ansprachen, r« j, «»#
ihnen für ihren eifrigen und hingebungsvoll
dankte und die Ueberzeugung ausdrnckte , daß i* 5t»
zum Aeußersten  kämpfen und ihm helfen w ^
Feind niederzuwerfen.

Drei plagen vernichten zrantreich ^
Im neuesten Heft des „Paris Medical " i‘

fessor Landouzy dem Wüten der Tuberr «»»
Frankreich  eine sehr ernste Auseinandersetz HÄ!
schließt: cv- tpteifett ■■ -

„Wird man es endlich verstehen , daß die F »' ^ j
nationalen Verteidigung und die Zukunst ocr j
dem Wüten öieserKrankheit in engerVeziehung i « \0 -- i
lange müssen wir es noch wiederholen , daß iyJLioft .%  ]
Frankreich dnrch die drei Plagen:  die Tuv 1 %i i
Alkoholismus und den Malthusianismus , den j ttg
seines Blutes verliert . Trunksucht und Alkoyo
Nichten die Familien , entkräften das Heer , 1 fs
die Rasse. Und dem Malthusianismus verbann .^
Land , daß man auf 11317 434 Familien 1805 7«
und fast 8 Millionen Familien mit einem ^ Vsä
Uebertreiben die unter uns , die rastlos l,„ !c  un &Sf!
rufen , baß Frankreich an der Tuberkrrlo , jjj
Alkoholismus zugrunde geht? . „f , lt'L,
gute Diener des Landes , die Lungenärztc , “ie te„
fluten der in vierzehn Kriegsmonaten sestEz ^ eit
kulose erkennen und die Gefahr der Volksrr -a
eine andere Seite der nationale « Verteidigu »«

Reutersche Lügen
über den Untergang einer deutschen Uriegrschiffer.

Berlin , 16. Febr . sPrtvat -Tel ., Zens. Bin .)
In de» letzten Tagen find wiederholt in der sremdent

Presie (Quelle Renterj Nachrichten über de» Untergang
eines großen deutschen Kriegsschisses im Kattegat veröffent¬
licht; hierzu wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt,
daß alle derartigen Nachrichten ans völlig freier Erfindung
beruhen.

voll erheben sehen." , die "j
Dieser Warnruf eines Sachkenners „gst^

gen so vieler sranzösischer Patrioten , die voll M
Zukunft sehen : „ ja« U

„Ihr wißt wie wir , welche Verwüstungen [#»
in unserem Lande angerichtet hat . Seine ,««e
die Spitäler . E» hat Lücken in die Reihen
gimenter gerissen und die Arbeitskräfte >
nalen , Fabriken und Häfen geschwächt.

So endet der neueste Aufruf der A' 1“ ],)
AlkohvlismuS ", die sich damit a« alle v " g
Frankreichs wendet . i,a6

„An unseren Frauen ist es , zu zeigen- ^
Mutterschaft nicht fliehen , sonst geht
Zeiten entgegen ." schloß unlängst ein anöer
Aufruf beS „Echo de Paris ".



Nttitärrente und Lohn.
UN§ 5

Len in verschiedenen Lazaretten und gewerblichen
-noteieien gemachten Erfahrungen halten sich kriegsbe-
ÄL -ate^Rcntenempfäger häufig deshalb von der Arbeit

» metl lie glauben, daß lohnbringende Beschäftigung
fJl'  Verminderung ihrer Rente zur Folge habe. Wie
irrirt eine solche Auffassung aufgrund der gesetzlichen Be-
ftmmungen ist, ergibt sich aus nachstehenden Ausfüh-

Höhe der Militärversorgung wird nicht nach der
Erwerbstätig keit , die im allgemeinen in der Höhe des
»nknes ihren Ausdruck findet, sondern nach der Erwerbs-
7Ä\ nfeit  bemessen. Ter Grad der ErwcibSfählgkeit
wird in erster Linie nach dem aus den Folgen der Dienst-
Seichädigung sich ergebenden Gesundheitszustand bestimmt.
Tie ErwerSsverhältnisie und alle übrigen Umstände wer¬
den zur Beurteilung mit herangezogen, können aber nie¬
mals von ausschlaggebender Bedeutung sein. Ist ein
Tienstbeichädigter gänzlich erwerbsunfähig , so erhält er
die Bollrcnte, ist er teilweise erwerbsunfähig , die Teil¬
rente des entsprechenden Dienstgrades. Im allgemeinen
wird' allerdings der gänzlich Erwerbsunfähige nicht oder
wenig in der Lage sein, sich ein Verdienst zu verschaffen.
Anders ist es aber bei dem nur teilweise Erwerbsunfähi¬
gen, Dem Sinne des Gesetzes nicht allein, sondern ebenso
>ehr der' sittlichen Auffassung unseres Volkes entsprechend,
itz er verpflichtet, die ihm verbliebene Arbeitskraft nutz¬
bringend zu verwerten. Er befindet sich in einem großen
Irrtum, wenn er glaubt, daß die Rente, die ihn nur sür
den Teil der verminderten Arbeitsunfähigkeit entschädigen
soll, zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes ausreichen
müsse, Was ihm zur Deckung seiner Ansprüche fehlt, mutz
und kann er sich bei gutem Willen verdienen. Dieser Ver¬
dienst kommt ihm. zugute, ohne eine Schmälerung seiner
Rente herbeizuführen. Denn die Rente hängt, wie schon
zeiagt, lediglich von dem zeitigen körperlichen Zustand ab
and nicht von anderen Verhältnissen, wie z. B. der Höhe
des Verdienstes. Leute, die größere Glieder iArm, Bein,
Handi oder das Augenlicht verloren haben, können die
Bcrstiimmelungszulage niemals verlieren , auch wenn sie
ünen noch so hohen Verdienst haben. Die Kriegsznlagen
oerbleiben ihnen in derselben Höhe, solange sie überhaupt
in dem gesetzliche« Minbestgraöe (10 Prozent ) erwerbsbe-
ilhränkt sind.

Wer also z. B. infolge Verlustes des linken Armes
neben der Rente eine Kriegszulage von 18 Mark monat¬
lich und Verstümmelungszulagevon 27 Mark monatlich
erhält, behält die Zulage unverändert lebenslänglich, weil
naturgemäß die durch die Folgen der Verletzung bedingte
Erwerbsnnsähigkeit niemals weniger als 10 Prozent be¬
tragen wird. Hieraus geht hervor, daß er auch die an und
snr'sich veränderliche Rente nie ganz verlieren wird.

Mich der völlig Erblindete behält seine Verstümmelungs-
Mage und die Kriegszulage lebenslänglich neben einer
'«ohen Rente, auch wenn er zur Verbesserung seiner wirt¬
schaftlichen Lage eine der vielen für Blinde vorhandenen
"uokrbsmöglichkeiten ergreift.

' Jeder noch einigermaßen erwerbsfähige Kricgsbeschä-
«lgte wird gut daran tun, sich um eine Erwerbsquelle zu
aemiihcn, denn die Arbeit schafft Freude am Leben und
Mstü-ber manche Widerwärtigkeiten hinweg.

Ein Unwetter, das schon mehr orkanartig war, brach
gestern nachmittag über unsere Gegend herein. Die Nacht
uurher kündigte sich eigentlich schon sehr verdächtig an, denn
*» verschiedenen Stellen hier und in der Umgebung hat
«an Blitz und Donner feststellcn können. Der gestrige
^»rmutag brachte einen plötzlichen Wettersturz und viel

der allerdings nicht lange liegen blieb, sondern
" ra&ett bald in einen hohen Matsch hüllte. In den

ei» Eussstunüen setzte dann ein orkanartiger Westwind
sMi 861""es über den Haufen riß, was nicht widerstands-

war. Bäume wurden entwurzelt und Dächer wurden
gedeckt. Namentlich in der Umgebung der Stadt sollen

Das berufene Volk.
24) Roma« von Friedrich Jacobfe«.

: (Nachdruck verboten.)
,tDar  von Küthat auS ein paarmal in Vtdum zu

8ihcr ItCB  gewesen, und erkundigte sich nach dem Kaplan
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die angerichteten Verwüstungen sehr erheblich sein. In der
inneren Stadt , wo man schon mehr geschützt war, merkte
man wohl weniger von dem Unwetter, immerhin wurden
aber auch hier die Anlagen- und Alleebäume ganz gehörig
gerupft, wie man ans der großen Maste abgerissener dürrer
Aestc schließen konnte, die die Straßen bedeckten. — Daß
das Unwetter auch in anderen Gegenden Deutschlands
herrschte, geht aus einem Telegramm aus Dresden hervor,
in dem es heißt: Gestern Nacht gegen %,1 Uhr ging bei
Sturm und Hagelwetter ein starkes Gewitter von kurzer
Dauer über Dresden nieder. Die Temperatur betrug
3 Grad über Null. — Wie auS der Umgebung gemeldet
wirb, hat der Sturm im weiten Umkreise an den Be¬
dachungen, Umzäunungen an Gärten , in den Friedhöfen
usw. mehr oder weniger großen Schaden verursacht. Auch
der Bahnverkehr hatte auf den meisten Strecken durch das
Unwetter zu leiden, da verschiedentlich die Leitungen für
Telegraphie und Telephon gestört waren, und nicht gleich
in Ordnung gebracht werden konnten. Das Maschtnen-
personal auf den Zügen mußte die größte Aufmerksamkeit
walten lassen, da an manchen Stellen die Dignalvorrich-
tungen zerstört waren . Zugverspätungen blieben infolge¬
dessen nicht aus . Auf den Wasserstraßen suchten sich die
Schiffer mit ihren Fahrzeugen so gut und schnell als mög¬
lich in Sicherheit zu bringen. — Aus Biebrich  wird uns
gemeldet: Der gestern nachmittag durch das Rhetntal mit.
Macht fegende Sturmwind richtete im Schloßpark arge Ver¬
heerungen an. Von den alten Baumveteranen in der
Hauptallee fiel der Windsbraut mancher zum Opfer. Alle
Wege im Park sind dicht mit Besten und Gezweig besät. In
der Säusel -Allee, an der Gärtneret vorbei, sind drei mäch¬
tige Niesen. Kastanien und Platanen , an der Wurzel abge¬
knickt. Am Weiher ist ein mächtiger alter Baum umgeweht
und ins Wasser gestürzt. In den Bosketts liegt eine
Menge jüngerer Bäume entwurzelt da, die im Fallen noch
zahlreiche Aeste und Zweige der nebenstehenden mitgerissen
haben. — Aus Mainz  wird noch berichtet: Infolge deS
ttbraus heftigen Sturmes am gestrigen Tage wurde auf der
Bahnstrecke Mainz—Oppenheim eine große Anzahl Tele¬
graphenstangen umgewebt, wodurch der ganze .Fernsprech-
und Depeschenverkehr gestört wurde, was auch für den Ei¬
senbahnbetrieb von nachteiligem Einfluß war . Die Her¬
stellung der Leitungen wird längere Zeit in Anspruch
nehmen. ^

Rasch vergriffen waren gestern die „billigen Eier , die
durch die Stadtverwaltung für den allgemeinen Verkauf
besorgt worden waren. In manchen Geschäften waren vor
11 Uhr noch keine zu haben, in anderen waren sie um
diese Zeit schon alle ausverkauft. Wer erst in den Nachmit¬
tagsstunden noch welche haben wollte, kam überhaupt viel
zu spät und mußte sich mit dem Vorsatz trösten, bei der
nächsten Gelegenheit, die hoffentlich bald wiederkehrt,
etwas zeitiger zur Stelle zu sein.

Hanssammlnng von getragenen Stiefel «. Die Abtei¬
lung 4 vom Roten Kreuz, die durch den großen Erfolg
ihrer letzten Sammlung so viele Sorgen in hiesigen Krie¬
gerfamilien bat lindern können, will in allernächster Zeit
eine Haussammluna von getragenen und neuen Stiefeln
für Frauen und Kinder zu veranstalten. Unsere Krieger¬
srauen sind zur Zeit nicht in der Lage, für sich oder für ihre
Kinder Stiefel zu kaufen. Viele Frauen tragen bereits die
Stiefel ihrer im Felde siebenden Männer : manche Kinder
müssen ans der Schule bleiben, weil sie keine Schuhe an-
zuztehen haben. Gewiß finden sich in vielen Haushaltun¬
gen abaängige Stiefel , die durch die Abteilung 4 in geeig¬
neter Weise ausgeflickt und dann an die Bedürftigen abge¬
geben werden können. Helfend einzuaretfen ist bei dieser
aroßen Not ein dringendes Gebot der Menschlichkeit. Wer
keine abgängigen Stiefel hat und doch die gute Sache unter¬
stützen will, der möge neue Stiefel schenken, oder Gut¬
scheine für solche bei der Abteilung 4 vom Roten Kreuz
abliefern.

Kleingeld-Mangel . Bei der Prüfung der Ursachen beS
Mangels an kleinem Gelbe, welcher sich in letzter Zeit in
störender Wesse im geschäftlichen Leben geltend macht, wirb
von maßgebender Stelle aus auf die Einrichtung der
Hausfparkasien hingewiesen, in welchen aus Bequemlich¬
keit oft längere Zeit große Beträge Kleingeld festgehalten
werden. Hier am Platze hat u. a. die Vereinsbank eine
iolibe lehr benutzte und sonst in recht seaenSrcickier Weise

.4*»*,? * noch einsamer sein als ehedem", sagte er,
« " er wandert jetzt im Gebtrgel"
«»Üu* nickte betstimmend den Kopf,

oen rw Herr Oberleutnant , da unten zwischen
cr  2ttpen gtvt's nöt emal a Landjäger und a

Schuld, öen» sie pürfchen in Galizien Schulter an
selitn» den Kosak. Und den Ettner hat's auch nimmer
In»«-rtfbei  dem hochwürdigen Herrn Erzbischof in

Nr« » Eingekommen und hat sein Ranzel gepackt—."Soldat?"
geA»» A ? bat doch die Weihen. Aber in die Lazarette ist er
tott &' , Wt den Feind, wo die Kugeln bald um das
k»S^„E»z fliegen werden, denn in diesem Kriege gibt'ö
die »Nb ka Menschlichkeit- das Recht wird durch
schied sefagt®̂ tt " Bettelbub ', hat der Eitner zum Ab-

^ kommen", sagte der junge Offizier be-

richtete er sich im Sattel auf.
Eva au* ^ Erden es nie vergessen — das Recht. Ist die
. .Der 2 * binauögezogen?"•«Seit» er  hat 'S nöt gewollt, es mußte doch einer

eht fwi, iür die Kranken und Bresthaften, denn es
fn^ - îer Winter ins Land kommen, wo keine MannS-

A Brot schafft. Sie sitzt mutterseelenallein in
Häuie» und läutet die Tageszeiten und geht tn
(>aa aV, , etKe  Sach ' wär's nöt, das bekenn' i frei,

- ■Outet würb' i doch abnehmen, wenn i eins hätt'."
aQ%öi»»»^Eu nebeneinander durch den Staub und Willy
» «dttt Ä flI Wort:

die nk ich an eine andere, Herr Rainer . Sie ken-
* *$ 88 t £ öud>— droben im Küthat, am 28. Juni - "
* ttt(. Mädel? Aus Hamburg, wann mir recht

wieJ , alten Herrn und noch einem jüngeren,
itt d-„ » uon der Ev' reden, da kommt Ihnen die an-
' unf>cA tnn ~ ci , ei, es ist doch mitunter gut gegen

E'' könne' î Euu die Gedanken zurück in die Heimat
W*̂ meine Mutter , Kamerad. Aber Fräulein
« heißt die junge Dame — Fräulein Renata

A uicht in der Heimat, sondern alS Pflegerin
Zffur ' vielleicht gar nicht wett von hiist, wer

7*«

„Niemand — es wirb alleS umeinander geschmissen.
Aber eS ist ja doch möglich, daß Eie mit dem Mädek zufam-
menkommen —"

„Ja , im Lazarett."
„DVS Hab' i nöt gemeint, Herr Oberleutnant — bHüte,

bann doch lieber sterben, als zum Krüppel geschosien! Na,
und nun sind Sie bei Ihrer Kompagnie angelangt , und ich
mutz mit meinem Bruder voran, denn was der Entwich
bet Ihn « ist, der Sackermenter, so hat er Lüttich höllisch fix
genommen, abor mit den Fort - werben wir wohl «mfrän»
men müssen — wir von der Artillerie !?" - .

Wie «in Erzengel zog er von dannen auf seinem *t#«
stgen Rappen, und Willy blickte ihm fast neidisch »ach.

„Ja ihr", sagte er halblant. „Ihr habt eS gut mit eurer
groben Arbeit. Wir werden in den Schützengräben liegen
müssen, um uns Zoll für Zoll burchzufresien. Na, KerlS,
dann hockt den Affen und die Knapre nur wieder auf, ir¬
gend jemand hat gesagt, daß der Sieg tn den Beinen liegt,
ich weiß nur nicht, wer der kluge Mann gewesen ist, aber
wahrscheinlich einer von der Kavallerie."

In der folgenden Nacht lagen sie dicht neben Flvron.
Bei einem großen Heereskörper ist es weder möglich noch
ratsam, daß die Entschließungen der leitenden Stelle vor
ihrer Ausführung der Truppe bekannt werben, aber jeder
einzelne Mann ahnt sie instinktiv voraus — daS ist genau
urte bst dem Nervensystem des menschlichen KvrporS, wo der
feinste Strang vom Gehirn auS in Mitleidenschaft gezogen
wirb.

Man wußte es nicht, aber man fühlte, baß die aus¬
gehende Sonne einen Sturm auf das Fort bringen werde,
und wenn auch die Mannschaften sich keine richtige Bor-
stellung von der Sache machen konnten, so wußte Willy
als Kriegsakademiker um so besser, wie grauenhaft die
BertetbignngSmittel einer modernen FestungSanlage zu
wirken vermögen.

Er hatte sein« Kompagnie auf einer tiefgelegenen
Koppel nntergebrackt und sich selbst in den Knick einge-
nistet, von wo er das Gelände einigermaßen überblicken
konnte; diese Gegend erinnerte ihn sehr an die Ostküste
seiner schleSwtg-holsteinischen Heimat, und eS war natür¬
lich. baß die Gedanken dorthin zurückwanderten, wo um
diese Stunde der tiefste Friede daö Land bedeckte, wenn
nicht vielleicht englische Kriegsschiffe die Küste umlagerten.

Da kam der Regtmentsadjutant durch den Hohlweg ge¬
ritten und sah im fahlen Dämmerlicht der Sommernacht
den jungen Offizier auf dem Wall kauern: er hielt seinen
Goldfuchs an und stieg ans dem Sattel.

„N'Abcnd, Gundlach. Sie haben sich hier sein eingedeckt,
unsereins muß auf der Mähre hängen. Wie viel Uhr ist eS,
» «tu Chronometer streikt."
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wirkende Einrichtung. Im allgemeinen Jnterefle richtet
die Vereinsbank durch uns an das Publikum das Ersuchen,
möglichst alle Monate die Sparkassenbüchsen zur Entlee¬
rung einzureichen. Beträge von Mk. 1 an werden schon
gutgeschrieben und verzinst. Im gleichen Sinne werd« r
die anderen hiesigen Institute , welche Heimsparkassen ein»
geführt, gewiß bereit sein, die behördlichen Anregungen
zu unterstützen. Auch im Allgemeinen dürfte das Ersuchen
an Alle und Jeden am Platze sein, die großen Ansamm¬
lungen in Sparbüchsen, Sammeltellern und dergl. Einrich¬
tungen dadurch zu beschränken, baß die gesammelten, auch
kleinen Beträge , durch Einzahlung an die Banken und
Sparkasien raschmöglichst dem öffentlichen Verkehr wieder
zugeführt werden. Durch gewisienhafte Befolgung dieser
Anregungen wird dem Handel und Gewerbe ein großer
Dienst erwiesen und dem lästigen Mangel an Kleingeld
in erheblichem Umfang abgeholfen.

Ei« Reichsansschnß für de« Kleinhandel wurde kürz¬
lich in Berlin ins Leben gerufen unter der Beteiligung des
Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes , des Verbandes der
Rabattsparvereine Deutschlands, Vertretung von Handel
und Gewerbe (Sitz Hannover), des Verbandes deutscher
kaufmännischer Genossenschaften in Berlin , von mehreren
großen, über das ganze Reich sich erstreckenden Kleinhan-
öelsorganisationen . Der Reichsausschutz bezweckt die Her¬
beiführung einer Einheitlichkeit in der Vertretung der
wichtigen, grundlegenden Fragen des Kleinhandels , läßt
im übrigen aber den Organisationen für ihre Betätigung
volle Freiheit . Die endgültige Zusammensetzung wirb in
allernächster Zeit erfolgen.

Pakete zum Balkankriegsschanplatz. Amtlich wird uns
mitgetetlt : die Zuführung von Privatpaketen an die auf
dem Balkankriegsschauplatzbefindlichen Heeresangehörigen
kann nur langsam stattfinöen. Deshalb wird empfohlen,
nur wirklich dringende Sendungen dorthin zu schicken.

Eisenbahn-Fahrbeamten-Verein . In der am Montag
abend stattgehabten Versammlung des Eisenbahn-Fahr-
beamten-Vereins wurde als erster Vorsitzender Zugführer
Joseph V e r g mit Stimmenmehrheit gewählt. Der seit¬
herige Vorsitzende, Zugführer Heinrich Schneider, hat sein
Amt niedergelegt.

Schulentlassung und Berufswahl . Binnen kurzem wer¬
den viele Knaben vor die Frage gestellt werben, welchen
Beruf sie nach der Schulentlassung ergreifen werden. Diese
Frage ist in diesem Jahre besonders schwer zu beantworten.
Das sachkundigste Familienmitglied — der Vater — steht
meistens im Felde und andererseits locken die hohen Löhne
in der Industrie . Manche Mutter läßt sich — bet den
hohen Lebensmittelpretsen verständlich— durch die Aussicht
auf diesen Verdienst und die dadurch herveigeführte Stei¬
gerung des Familieneinkommens verleiten , ihren Sohn
von einer tüchtigen Berufsausbildung zurückzuhalten.
Davor kann nicht ernst und dringlich genug gewarnt wer¬
ben, denn die Zukunft des jungen Menschen muß höher ge-
wertet werden, als der augenblickliche Vorteil . DaS Heer
der ungelernten Arbeiter ist schon jetzt viel zu groß und eS
müßte geradezu zu einer Katastrophe auf dem ArbettS-
markte führen, wenn durch den augenblicklichhohen Lohn
auch für Jugendliche, die Zahl der Ungelernten noch mehr
vergrößert würbe. Fast in allen Städten befinden sich Be-
rufsberatungsstellen für alle Berufe : sür Lehrlinge, die sich
für den Kaufmannsberuf eignen, übernimmt der Ver¬
band Deutscher Handlungsgehilfen zu Letp-
z t g, Harkortstraße 8, nicht nur die Berufsberatung , son¬
dern auch gleich die Vermittlung von Stellen . Der Leipziger
Verband unterhält Geschäftsstellen in Berlin , Breslau,
Chemnitz, Cüln, Dresden , Erfurt , Frankfurt a. M., Ham¬
burg, Hannover, Königsberg t. Pr ., Magdeburg, Mann¬
heim, München und Nürnberg.

Schützt die Natur ! Gegen das Wetbenkätzchenschneiden
wenden sich jetzt die Lanbräte verschiedener Kreise in «mi¬
lchen Bekanntmachungen. Sie rügen die alljährlich im
Frühjahr bemerkbare Unsitte, baß um der sogenannten
Kätzchen willen zur Blütezeit der Wetdenbäume von
Spaziergängern und Ausflüglern viele Zweige abgeschnit¬
ten oder abgerissen werden. Abgesehen von der Beschädi¬
gung der Sträucher und Bäume entsteht dadurch der
Bienenzucht ein großer Schaden, weil die Weidenkätzchen
eine gute Vienenwetde darstellen und die erste Frühtracht

„Mitternacht. Wo kommen Sie her, Rantzau?"
„Bon Exzellenz. Ich glaube, es wird nichts mit dem

Sturm auf die Schildkröte da drüben, Exzellenz redete so
waS von der dicken Berta ."

„Ist eine auf der Achse?"
„Soll wohl sein. Eigentlich schabe darum ."
Detlef Graf Rantzau hatte sich unmittelbar vor dem

Ausmarsch kriegstrauen lassen: er war in glänzenden Ver-
hältntffen, und seine junge Frau bewohnte eine Villa in
Uhlenhorst. Jetzt saß er auf dem Hang des Walles und.
stocherte mit den Sporen tn der Erde.

„Ich hatte mich schon darauf gefreut, das Nest auSzu-
nehme». Aber wenn unsere Brummer vorher alleS um-
fchmettzen, dann können wir hingehen und Kugeln fnchen."

Willy lachte. «
„Seien Sie zufrieden, Rantzau, wir kommen schon

ran . Und übrigens , Sie eintägiger Ehemann : Ihrer
Gattin wirds recht sein, wenn wir wengistenS heil nach
Frankreich reintippeln."

Der Adjutant wurde ein bißchen melancholisch.
„Wissen Sie , Gundlach, im Grunde wars eine Torheit,

sich noch vor Toresschluß die Braut ansiegcln zu lasten.
Nun denkt man doch bisiveilen zurück — so zwischen
Schrapnell und Granate . Da haben Sie 's besser, Sie
Hagestolz."

„Wtsien Sie das so genau, Rantzau ?"
Der blonde Hüne hob den Kopf und sog die Luft ein.
„Ich wittre Menschenfleisch. Bisher taxierte ich Die

nur auf Kriegswisienschaft und ähnliches Gemüse, und
nun schlägt plötzlich das Herz unter dein Panzer . Ist eS
indiskret, zu fragen?"

„Nein," sagte Willy gedämpft, „Sie sind mein bester
Freund , Rantzau. Aber so ist es gar nicht, wie Sie glau¬
ben, die Geschichte ist ganz aussichtslos und nebelhaft —
wenigstens war sie eS bisher. Aber seltsam genug: jetzt wo
der Tob hinter uns reitet, beschäftigen wir unS mit dem
Leben. Man denkt an die Rückkehr— befördert, dekoriert.
Sieger und Held. Da steigen die Aktiven bet den Weibern,
mitunter auch bei den Vätern , und der Mensch malt sich
alles rosenrot aus . Dann komt eine Kugel geflogen und
die Sache ist plötzlich blutrot ."

Rantzau stand auf.
„SoldatenloS, Kamerad. Schlafen Sie ein paar Stun»

den, Ihre Kerls tun es schon lange."
Er stieg wieder in den Sattel und lauscht« in den her»

andämmernden Morgen.
„Bei den Gebeinen meinet Ahnen, da geht eS wirklich

los. DaS ist BertaS Stimme , sie hat entschieden einen All.
Oder hören Sie nichts — find Die vtelletcht nnmusikalUch?"

<Fortse»«n« f»(tU
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Ehren-Eafel

Landwehrmann Karl Wiffler  aus Geisenheim vom
Landwehr-Jnf .-Regt. Nr . 80, wurde mit der Hessischen
Tapferkeitsmedaillo ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Kloos  aus
Limburg beim Res.-Art .-Regt. Nr . 63.

Dem Landsturmmann August Stahl  aus Dauborn
wurde das Eiserne Kreuz verliehen. _

für die Bienenvölker bilden. Die Landräte weisen die
Ortspolizeibehörden und Gendarmeriewachtmeister an. der
Unsitte entgegenzutreten und wegen Uebertretung des
Feld- und Forstpolizeigesetzes einzuschreiten.

Dienstjnbiläum . Der Geldbriefträger Johann .Lud¬
wig  blickt am 18. Februar auf eine fiinsundzwanzigiahrrge
Dienstzeit zurück.

Die deutsche« Verlustlisten. Ausgabe 881. enthalten
die preutzischc Verlustliste Nr . 434, die bayernche Verlust¬
liste Nr . 250 und die sächsische Verlustliste Nr . 253. Die
preußische Verlustliste enthält u. das Füsilrer -Negiment
Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr . 81, 87, 88. 117, 168,
die Reserve-Jnfanterie -Negimenter Nr . 80, 81, 8c, 83. 118,
223, 253, 254, die Landwehr-Jnfantcrie -Regimcntcr Nr . 80,
81 und das Pionier -Regiment Nr . 25.

Standesamts-Nachrichten vom iz . Februar. Tod es fälle:
Tapezierer Heinrich Mackwirtb, 53„$ • J5*aJ.\e-? 11‘»iVr C. tfit'56 9 . Christiane Seibert. geb ^ onses. 73 F. EUlavett, ^ ai
,er. geb. Graumann. 67 I . Schuhmacher Franz Demant. 88 tt.
Oberingenieur Silvio Schewczik, 57 I . Anna Oumcke, 43 F.
Maria Daustcr. 10 M. _

Anonyme Anzeigen.
Bei den Militärbehörden lausen ständig anonyme Zu¬

schriften ein, in denen darauf verwiesen wird , daß diese
oder jene Behörde oder Firpra für Beamte. Angestellte oder
Arbeiter die Befreiung vom Heeresdienst auf dem Wege
der Reklamation zu unrecht erwirkt habe.

Vielfach mögen die Briefschreiber von der suten
sich geleitet sein, dem Baterlande zu nutzen. Im Deutschen
Reiche wird aber niemand, der wehrpflichtig und zum
Kriegsdienst in irgend einer Form (in der ocront. in der
Etappe oder in der Heimat) tauglich ist. längere Zeit vom
Heeresdienst befreit, wenn nicht mit Wissen und Willen
der Heeresverwaltung vor eine andere ,m Dienst des
Vaterlandes gleich wichtige Aufgabe gestellt ist, wie dies
zum Beispiel bei der Anfertigung dringenden Kriegs¬
bedarfs , bei Arbeiten für die Bolkscrnährung und ahn-
lichem mehr der Fall ist. -

Eines  mutz aber aufS dringendste gefordert werden:
Wer glaubt , Mitteilungen über vermutete Unzulässigkeiten
dieser Art machen zu müssen, der möge auch, wie: es der
deutschen Sitte entspricht, den Mut haben , mit
seinem Namen für die Sache ein zu trete «.
Nur dadurch erwirkt er sich ein Anrecht daraus, daß der
Fall untersucht wird. _

Kurhaus. Theater, vereine . Vorträge usw.
Für das heutige Mittwochskonzert in der

M a r kt ki r che, das wie stets um 6 Uhr beginnt hat Hof-
opernsänger Fr . Scherer (Tenor ) "°" b/" ,̂ ne Mit¬wirkung zugcsagt und wird vortragen . Arte aus „Ella-
Dann werden die Gerechten leuchten von Mendelssohn,

Gebet aus „Rienzi" .Allmächtiger Vater , blick herab von
Wagner, „Im Abendrot" von Schubert und „Morgen-
Hymne" von Henschel. Herr Peterscn wird auf der Orgel
u a einige neuere Sachen von Karg-Elert Su ^ ohör b̂rin¬
gen.' Jeder Besucher ist zur Entnahme einer Bortragsfolge
zu 10 Pf . verpflichtet. Der Reinertrag ist für das Rote

^ ^ Konze ' r?  Montag , 28. Februar , abends 8 Uhr findet
ein Konzert (Brahms -Abend) im Kasino. Frledrichstratze.
zum Besten des Roten Kreuzes  statt . Ihre Mit¬
wirkung haben zugesagt: die Sofopernsängerin Fraulem
G Enqckerth,  Kapellmeister A. Rother.  das - ' udner-
Ouartett , Kammervirtuos L i n d n e r bw Kammermusik«:
Weimer und Backhaus sowie die Herren Peters
und K a u l. Das Programm wird demnächst durch die An¬
zeigen bekannt gegeben. ,

Wasist unsder Orient?  Dr . Paul Rohrbach-
Berlin sprach vor etwa Jahresfrist auf Veranlasfuwg des
Hansabundes in Wiesbaden über das Thema „Woher
kam der Krieg und wohin führt er uns.  Damals wres
der Redner darauf hin, datz das deutsche Interesse sich in
steigendem Matze dem Orient zuwenden müsse und werde.
Gewissermaßen als Ergänzung zu seinen .damaligen Aus¬
führungen wird Herr Dr . Rohrbach in einem am Sams¬
tag stattfindenden Vortrage sprechen über das Thema
„Was ist uns der Orient ?" Wer könnte berufener
sein, als Herr Dr . Rohrbach. über dieses Thema in wirklich
sachlicher Weise zu sprechen. Dieser bekannte Kolonial-
und Auslandspoltiker , der mehrfach den Orient bereiste
und jetzt in der Presseabteilung des auswärtigen Amtes
tätig ist, ist kein einseitiger Parteimann , sondern Ver¬
treter einer großzügigen deutschen Auslandspolitik , die
sich aufbaut auf gründlicher Kenntnis der fremden Lander
und deren Beziehungen zu Deutschland. Alle die im ver¬
gangenen Jahre Gelegenheit hatten, Herrn Dr . Rohrbach
zu hören werden gern die Gelegenheit wahrnehmen, den
gewandten sachkundigen Redner wieder ru hören. Der
Vortrag findte am Samstag abend M  t « Wiesbaden tm
Festsaale der Turngesellschaft statt. ^

Nassauischer Verein für  N a t u r kund  e. In
der letzten wissenschaftlichen Sitzung am 10. Febr . hielt
Herr Professor Dr . Kadesch einen anregenden, durch zahl-

'retche wohlgelungene Experimente unterstützten Vortrag
über die Entwicklung der Elektrisiermaschine, der von den
zahlreich erschienenen Znhörern mit lebhaftem Beifall arst-
genommen wurde. — Wegen Erkrankung des in Aussicht
genommenen Vortragenden findet Donnerstag , den 1 .̂ d.,
eine wissenschaftliche Sitzung nicht statt.

Wiesbadener Lehrerver ein.  Die nächste
Monatsversammlung findet Samstag , 19. Februar , abends

Uhr im „Schwalbacher Hof" statt.

Kriegs -Erinnerungen
16. Februar 1915.

Französische Augrissc im Westen; englische Lustangrisse.
Kämpfe im Osten. — Kolomea und Czeruowrtz genommen.

Während der deutsche Reichskanzler erneut Mahnun¬
gen an die neutrale Schiffahrt richtete, das Seekrregsge-
biet zu meiden, erließ die französische Admiralität für alle
nach der Nordsee und dem Kanal verkehrenden französi¬
schen Dampfer den Befehl zur Führung neutraler flag¬
gen. Die norwegische, dänische und schwedische Regierung
ließen Deutschland und England gleichlautende Noten zu¬
gehen aus Anlaß der Gefahren, die der nordischen Schiff¬
fahrt drohten. Am selben Tage erfolgte die Uebergabe der
deutschen Antwortnote an Amerika, in welcher betont
wurde, datz die deutschen Seemaßnahmen sich in keiner
Weise gegen den legitimen Handel und die legitime « chifs-
fahrt der Neutralen richteten und datz es sich lediglich um
eine durch Deutschlands Lcbensinteressen erzwungene Ge-
genwehr gegen Englands völkerrechtswidrige Kriegssuh-
rung handle. Daneben wurde bemerkt, „datz die deutsche
Regierung insbesondere und mit größtem Nachdruck dar¬
auf Hinweisen möchte, daß ein auf viele Hunderte von -Nn-
lionen Mark geschätzter Waffenhandel ^amerikanischer Li^
feranten mit Deutschlands Feinden bestehe/ Erfreulich
war im Hinblick auf die zahlreichen unmoralischen Mittel,
die unsere Feinde gegen Deutschland anwandten , daß m
Frankreich sich eine bessere Einsicht regte, wie das in der
nunmehrigen Freisprechung der gefangenen deutschen
Acrzte zum Ausdruck kam; sie waren unter der s"' nlo,cn
l nklage des Diebstahls verurteilt gewesen. — Im Westen
begannen, offenbar veranlaßt durch die großen deutschen
Erfolge im Osten, heftige französische Angriffe in der
Champagne,  die zu erbitterten Nahkamp,cn führten
und an den verschiedenen Stellen abgewiesen wurden ; tn
den Argonnen  wurde die deutsche Offensive fortgesetzt
Um Norroy  bei Pont -a-Mousson wurde weiter gekämpft
und zwar in hartnäckigem Häuserkampf, indes blieb der
Ort vorerst noch in deutschem Besitz. Einen neuen Luftan-
griff mit 40 englischen Luft- und Wasserflugzeugen machten
die Engländer , unterstützt von acht̂ sranzöstschen Aeropla-
nen. auf Ostende, Middelkerke und Zeebrugge. indes hatten
die Bombenwürfe keinen wesentlichen Erfolg . — Fm
Osten drangen die deutschen Truppen bis L'psk vor, aller¬
dings nicht ohne Gefahr, da sie noch nicht genügend stark
waren und die zum Gegenstoß ausholenden Russen sie
rückwärts und vorwärts durch die Festungen Mita und
Grodno bedrohten. Nördlich der Memel gingen dle^dcut-

Ar»

schen Truppen überall Wer die russische Grenze, „
int Süden die Russen, die von Lomza auf Köln«
gangen waren , zurückgeworsen wurden. In einem
befehl wurden die großartigen Leistungen des 1. K
korps gebührend anerkannt und gewürdigt. — Aus
galizischen Kriegsschauplätze wurde das heiß umstrl
Kolomea  nach harten Kämpfen und in der Bukow,
fast zur selben Stunde C z e r n o w i tz den Russen, bk>
bereits häuslich eingenistet hatten und die Städte all
sten Besitz betrachteten, von den Oesterreichern entris.-
Die Befreiungen lösten nngeheuren Jubel bei de» Beuch
nein ans . — Endlich ist an diesem ereignisreichen
noch zu registrieren , datz die Japaner die den Deiif^
weggenommenen Süöseeinseln als dauernde» Besitz et,
klärten indem sie eine Südsee-Gesellschaft zur mirfü
liehen Ausbeutung der Inseln gründeten.

wirisW

Denkwürdige Zährte» einer Mörser¬batterie.
Ihre Rettung durch Prinz Titel Friedrich.

Bon unserem nach dem österreichisch-italienischen Kriegs¬
schauplatz entsandten Kriegsberichterstatter.
Bon der italienischen Grenze. 10. Februar 1016.

Es war eine stockfinstere Nacht. Wir fuhren mit ge¬
blendeten Lichtern und waren den Italienern manchmal
vom Herzen dankbar, datz ihre Scheinwerser und ihre
Leuchtkugeln uns ab und zu ein wenig den Weg wreien.
Wir wollten unsere Doberdostellungen besuchen, wo es letzt
fortwährend donnert und kracht. Seit der Niederwerfung
Serbiens und seit der Kapitulation Montenegros ist die
italienische Armee sehr nervös . Sie fürchtet sichL»°J un,e°
rer Offensive. Sie befestigt und betoniert ihre Stellungen,
baut riesige Drahthindernisse, hebt eine zweite Vertei¬
digungslinie aus . Tag und Nacht dröhnen ihre Geschütze,
Tag und Nacht knattern die Maschinengewehre, in den vor¬
dersten Grcchen explodieren die Handgranaten und Minen,
kurz, sie hat keine ruhige Minute mehr.

Nach Sonnenuntergang arbeiten die Scheinwerfer un»
Leuchtpistolen, das Angstschietzen ist dann noch stärker als
bei Tageslicht. Seit acht Monaten stehen die Italiener auf
demselben Fleck, sie kennen ebenfalls das Gelände sehr
genau und sind auf jeden Punkt eingeschossen. Die Ort¬
schaften hinter unserer Front sind Trümmerhaufen ge¬
worben. Die Straßen weisen an manchen Stellen tiefe
Trichter auf, ein Granatenschlag neben dem anderen —
das Plateau von Doberdo gleicht einer beackerten We,de,
die mit Eisen besät ist.

Vorne , in den engen, in den Felsen gesprengten und
gebohrten Gräben , hinten in den Baracken. Lagern und
Kasernen träumen jetzt die Soldaten . Der ungarische Hon-
ved träumt vom stillen Hause deö AlhöldS, wo F ?̂u
Kinder ihn erwarten , der Kroate von den kleinen Dörfern
an der Save und Drau , der Steirer vielleicht von seinen
schönen Bergen , wo ruhig die Kühe weiden, der BoSniake
von schlanken, gegen den Himmel emporragenden Mina-
rets . . . I « schwere» Kämpfen, in harter Arbeit haben sie
sich diese Ruhe und ihre Träume verdient . Das Plateau
Mn Doberdo hat heute eine stille, ruhige Nacht.

Der Korporal , der uns zum Dreitzigeinhalb-Mörser
führen wird, erwartet uns.

Die Mörser sind der Stolz unserer Artillerie . Die Ita¬
liener würden mordssroh sein, wenn sie einmal einen er¬
beuten könnten. Dieser, den wir jetzt besichtigen, hat eine
ganz besonders interessante Geschichte. Wir gehen, nachdem
uns das Wunderwerk gezeigt und erklärt worden ist, m
die Kaserne, wo uns der Offizier . Leutnant T . von
den Fahrten des Mörsers erzählt. -

Prinz Eitel Friedrich und seine Königsgrenadiere.
Wir haben — so beginnt er — während des Krieges

fast aanz Westeuropa durchreist. Wir kämpften vereint mit
unseren deutschen Bundesgenossen und die Zeit da wir
mit unserer Batterie in Belgien und Frankreich waren,
werden wir nie vergessen.

Die erste Station war Lüttich. Die Festung war da¬
mals schon bezwungen, die deutschen Zweiundlllerzlger
und unsere Schwesterbatterien hatten ihre Pflicht und
Schuldigkeit getan. Am 22. August standen wir vor N a-
m u r Die Forts Daudoi und de Mezeres haben wir mit
einigen Bomben erledigt, und die zermürbte Besatzung
leistete der vorwärtsstürmenden deutschen Infanterie dann
kaum noch Widerstand. Nun galt es. das stakste Werk der
Festung, das Fort d'Etave zu bezwingen. Wir bau^ n die
Mörser ein, gaben einen Schutz als Warnung ab. Danach
schickte der deutsche Kommandant um *53 Uhr nachmittags
einen Parlamentär zum Kommandanten der belgische« Be¬
satzung mit der Anfforderung , sich zu ergeben. Eine Vier¬
telstunde darauf war schon die Antwort da: das Fort hißte
die weiße Flagge . Es hatte sich ergeben und wir marschier-

tcn ^ ach^ ^ " französische Festung, die wir bombardierten,
war Givct  Am 2. September haben wir das Bombarde¬
ment eingeleitct und dabei zum erstenmal auch mit den
deutsckien Zweiundvierzigern Bekanntschaft gemacht. Am

den fürchterlichen Stahlkolossen gegeben hat. Wir wett»
eiferten miteinander im WirkungSschietzen und der Erfolg
blieb nicht ans . Givet wurde genommen und nach einer
hübschen Reise durch Frankreichs Fluren standen wir an
der Maas . Dort erreichte uns der Befehl, die Forts de
Troyon zu bombardieren. ES war eine schwere Aufgabe,
aber gleichzeitig ein uns unvergeßlicher Tag.

Die Franzosen wollten bei Troyon durchstoßen und
mit vielfach überlegenen Kräften warfen sie sich auf Vtc

Nassau und Nachbaraebiete.
Sperrung des Biuger Lochs.

Wie mitgcteilt wird, werden die Arbeiten zur Besti.
tigung des im Binger Loch gesunkenen schisfes mit alt«
Kräften gefördert. Von der Ladung von 1640 Tonne,
Kalksteinen sind etwa 1400 Tonnen entladen. Die Pnny,
und Dichtungsarbeiten sind nunmehr in Angrisf gern».
men. Bei der -Ungewißheit über die Große der vorh«-
denen Beschädigungen des Schiffes kann ein Zeitounsi
für die Beendigung der Arbeiten nicht angegeben werde»:
es wird damit gerechnet, datz cs im Laufe dreier Wochep
lingen wird, das Binger Loch sretzumachen. Wahrend bei
Sperrzeit vom 28. Januar bis 13. Februar ist bas zwei,!
Fahrwasser neben dem Binger Loch von 400 Schleppzup,
mit zusammen 600 Anhangschifsen sowie voni 24 ©ute
dampfern durchfahren worden. Die Gesamtlabung bteitt
Schiffe betrug 480 000 Ton nen.

d. Büdesheim, 15. Febr . Eine ungewöhnlich!
Begegnung.  Als am Sonntag Nachmittag umM V
drei Herren von einem Spaziergang nach dem DenkW
durch den Knhweg zur Stadt zurückkehrten, trollte»«
ihnen aus dem Bischofsbergweg heran- era « w
Keiler  zur Stadt . Bei dem Wasferausfang in aller,nachim
Nähe der ersten Häuser machte der Keiler kehrt und 9«
in voller Flucht vier Schritt an den verdutzten Gesichte
der Herren vorbei wieder zurück in den Getzelweg, d-
wvllte er durch einen Weinberg wechieln, woran ihn ab
dessen Drahtumzäunung hinderte, worauf das ^ eldschw
seinen Gang waldwärts weiter fort,etzte. Der Keilerm
aus einem Treiben am Schirm bis zur Stadt gewechsüt,

tz Münster i. T ., 16. Febr . Schienenbruch•  " e
wie schon gemeldet, noch glimpflich verlaufene Ets« b
Unfall auf der ' hiesigen Station ist wie eine genaue M
suchung feststellte, durch einen Schtenenbrnch entstand»

V Oberlahnstein , 15. Febr . Ein ZeichenSun
Kameradschaft.  Wie hier bekannt wird, hat die~r
sturmkompagnie 3/18, die an der holländischen Grenzest
der Witwe des Landsturmmanns Spriestersbach aus -
senbach. der infolge Berührung eines Drahtes , welch
der Hochspannung in Verbindung gekommen war. g
wurde, durch eine freiwillige Sammlung 3o0 M..Z

cf Bad Ems, 14. Febr . St ad t v er ° r dnM
sitzung.  Stadtverodneter Karl Rücker hat um C ^
düng von seinem Amte ersucht und erachtet
Beste, einstweilen sich der weiteren Mitarbeit
Der Magistrat soll dazu Stellung nehmem ®
meister Hoffmann wird für die Versetzung der M ^
des Direktors , der im Felde steht, eine
800 M. gemährt. Stadtverordneter Graf machted e ^
teilung , datz das Gaswerk dex Stadt jährlich em
Abgabe von 7000 M. leiste. - Die Stadt laßt
nehmern an der Jugendwehr die Hmdenburg-Me-^
überreichen. , . „w f

d. Bad Ems , 16. Febr . S i I b c r n e H o chze^
Eheleute Brunnenarbeiter Heinrich Kaffine  m
und die Eheleute Spediteur Heinrich Gla - man
ten gestern ihe silberne Hochzeit. .»

# Mainz , 15. Febr . Person , ich eS. «
ster a. D . Krause  erhielt das Verdienstkreu» m

# Dattenberg (Kreis Neuwied), 15. Febr. 4 ia
ltches.  Herrn Lehrer Jsbert  wurde der -t ^
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohe«' ,
verliehen.

deutsche Linie. Ihr Angriff war überraschend, ^ J
durchgesührt. Die deutsche Linie wurde durch d' ^ gI *rJ
scheu Massen zurnckgedrang und wir sahen w M
zosen immer näher und naher an uns heranrua
standen bereits in einer Entfernung von kaumJ £.( y
Schritten vor uns . Abfahren konnten wir nicht, ^ |
Mörser eingebaut war . ergeben wollten wir uns ^
Wir bereiteten also die Karabiner vor, und>zog ^
5cl zu einem für uns allerdings ausstchtsloien
lungskampf. «ns beE

- Nrrah ! - schrien die Franzo,en a - »e « fet
ten und gingen hart darauf los - es iZen.Mörser verloren . Da — auf einmal drohnie
hinter uns „Hurra !" - deutsche FNsant" " ' ,odesr'cra^
haltsnm wie ein Gewitter , hinreißend und too vs  ^
auf den Feind stürzt. n ten'’

Es waren die Königsgrenadiere , die ms
kamen Die Erde bebte unter ihren wuchtw
Ganz vorne 20, 30 Schritte vor d
schäften stürmte ein Offizier  von "Jo
voller Figur . Wir konnten ihn nicht erkennen, ^ ieitw
entschlossen warf er sich auf die Franzoien . ,ge sig
dem Schwünge dieses Sturmes überwältigt.
serer Kanoniere stürmten mit den Erenaoiei^ rjjt. -
vor, so bezwingend, so mitreißend war dieser st»r^- - - Zwei brausende Wellen ^Franzosen wichen nicht. Zwei vrausenoe■« r" 1
einander entgegen. Noch ehe die zwei £1»!^ . g \
Kampfe sich mischten, schrie ein deutscher ON'S z
n i g S g r e n a d i e r e! E s i st e , n S o h n -
sers , der euch zum Sturme fuhrt. ^ tt
Stere schrien alle: „Ihm nach!" Jauchzend »no ^ e!
der Ruf : - „Hurra ! Hurra ! Kön.gsgrenao ^
Kaisersohn führt uns !" . ~ geM

Eine heiße Schlacht wurde da bei Troyo»^
Wir durften ihr Ende nicht abwarten . Wir Mßtt« '
fort Befehl, unsere Stellung zu wechseln. » 1fo it S>
schleunigst wurde unser Mörser ausgebant un ^
mit ihm. Damals konnten wir nicht erfahre ,

*ere stI8 wir in Metz unseren Mörser rviedc^£ i
ließen, erfuhren wir erst, daß der Kaisersohn̂ ^ ,-
nigsgrenadiere zum Sturme geführt hatte. i
t e l Friedrich  war . zol

Von Metz wurden wir nach Toul (lcT©ta1' rfcie:
mir, <'ei Saint Mihiel da« Fort Lionvil bowm p
FLbjttiar arbeiteten wir bereits in den Argon t
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Gericht und Rechtsprechung.
Schöffengericht. Wiesbaden ^ 18. Febr . Der

. . atte Dachdecker Christian St . aus Bad Naffau hat
^ ^ ^ andwerk an den Nagel gehängt und ist unter die

n-r Scherenschleifergegangen, ohne aber tatsächlich
Zunft d" A -ifen. Er zog nun non Ort zu Ort , ließ sich

Mesier und dergleichen zum Schleifen aushänd,-
~ „ «raaf : aber das Wiederbringen , machte vielmehr

ihm anvertrauten Sachen zu Geld, das er ver-
Ek So hat dieser „Schleifer" geraume Zeit im Hessi-

sowie in Wiesbaden und Umgegend „gearbeitet und
n Astern am Gericht in Darmstadt wegen dieser Unreb-

!!» r-iten zu einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten ver¬
ölt worden. Heute nun stand er vor den hiesigen
söffen Diese erkannten einschließlichder Darmstädter
Strase auf eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten und einer
Haftstrafe von 1 Woche. _

vermischter.
Die Vermählung der Prinzessin Marie zn Hoyenlohe-

vaugcnburg. Aus Koburg,  18 . Febr ., wird gemeldet:
cL sKlichter Form und in engem Fam,l,enkre,se fand
beute di- Vermählung des Prinzen Friedrich zu Schles-
wia°»8olstein-Sonderburg -Glücksburg mit der Prinzessin
Marie Melitta zu Hohcnlohe-Langenburg statt. Anwesend
waren die Eltern des Brautpaares , das Herzogspaar von
Sachsen-Koburg-Gotha, die Herzogin von Sachsen-Mcinin-
aen, das Fürstenpaar Reust jüngere Lime und andere
fürstliche Verwandte. Die Ziviltrauung wurde durch den
oldenbnrgischen Staatsministcr Scheer vollzogen, die kirch¬
liche Trauung durch Dekan Schönhut aus Langenburg.

Uniform-Geschichten. In aller Stille ist bei der deut¬
schen Reichspost eine kleine Umwälzung herangererft. die
auf den ersten Blick vielleicht ziemlich belanglos erschernt,
aber einer tieferen Bedeutung keineswegs entbehrt. Die
Uniform, die in Rot und Gold schimmerte, durch Brauch
und Herkommen geheiligte Amtstracht der Postbeamten
wird fürder im inneren Dienst nicht mehr „obligatorisch
sein, wie man vor dem Kriege gesagt hätte. Es steht in
Zukunft also den Beamten im Reiche Stephans frei, die
nicht nicht unbeträchtlichen Mehrkosten und die oft nicht
weniger drückend empfundenen Unbequemlichkeiten des
hochgeschloffenen, steifkragigen Amtsrockes hinzunehmen
oder in der bequemen bürgerlichenJoppe seines Amtes
zu walten, soweit cs sich nicht um den äußeren Dienst oder
sonstige Amtsvorrichtungen handelt, bei denen es not¬
wendig ist, daß sein amtlicher Charakter sofort und un¬
zweifelhaft in die Erscheinung tritt . Dieser Maßnahme
darf deshalb eine größere Bedeutung zugesprochen werden,
weil sia mit der Anschauung bricht, als ob es stets der
Uniform bedürfe, um dem Träger die notwendige Achtung
vor seinem Amte zu verschaffen. Die Freude der Uni¬
form hat auch dazu geführt, ihr bei den Angestellten großer,
der Oeffentlichkeit dienenden Privatunternehmungen Ein¬
gang zu verschaffen. Die Uniform alö Kleid des Nicht-
mtlitärs hat überhavpl eine viel größere Verbreitung , als
gemeinhin angenommen wird, ganz zu schweigen von den
tausendfältigenArten von Livreen, die bei großen Herren
und in großen und kleinen kaufmännischen Betrieben
Diener und Kutscher, Türsteher und Fahrstnhljnnge zieren.
In Spanien erfreut sich sogar der Scharfrichter einer Uni-
sorm. und in Frankreich verlangte ein namhafter Schrift-
Zeller ein Gleiches für alle Länder, indem er behauptete:
«Es ist vielleicht nicht absurd, daß ich mich wie der Henker
^kide, aber es ist absurd, daß der Henker wie ich gekleidetFrankreich, dem Lande der stets bombastisch ge¬
rühmten Gleichheit, krsitzt man überhaupt eine tiefe Nei-
Mng, sich der Uniform zur Unterscheidung zu bedienen,
«u hielt dort ihren Einzug in die Müdchenpensionate,utb
*ie Lyzeen der Knaben. Die Unsterblichen der Akademie
Stauben nicht ohne sie auskommen zn können, und die Her-
i£n Präfekten und Unterpräfekten lieben es, den Glanz

öffentlichen Erscheinens durch sie zu erhöhen. — Die
von der Zivilunform macht sich in Deutschland

ongens schon seit langem bemerkbar. So ist das hübsche
„ ^Fmannsgewand des deutschen Knappen, das in feiner

Mten Einfachheit so prächtig zu dem von tausend Ge-
umlauerten Gewerbe paßte, mehr und mehr im

tri*. w- /*en' und selbst bei festlichen Anlässen wird es in
stn^ sprünglichen Vollständigkeit nicht mehr angetrof-
j» ' tu PUS zur Einfachheit in der Männerkleidung , der
L-n ' "ugem bemerkbar ist, und der Zug zur Einfach-

uberhaupt, der unverkennbar durch die Gegenwart

geht, werden wohl auf dem Wege, den die deutsche ReiM-
post mit ihrer neuen Verfügung betretest hat, zu weiteren
Schritten in dieser Richtung führen.

{ Hanöel und Industrie
^  3 n 0 Landwirtschaft und Weinbau. o o e=

Die vierte Kriegsanleihe.
Der im Dezember vom Reichstag bewilligte letzte Zehn-

Milliarden -Kredit soll im März vom Reichsschatzamt in
Form einer vierten Kriegsanleihe flüssig gemacht werden.
Die zuständigen Stellen sind bereits eifrig mit den Vor¬
arbeiten beschäftigt und beraten auch eingehend über die
neuen Anleihebedingungen. Daß sie nicht zu ungunsten
der Reichskasse erheblich verbessert zu werden brauchen,
darüber sind alle sachkundigenBeurteiler unseres heimi¬
schen Geldmarktes vollkommen einig. Von den Sparkaffen
und Kreditgenossenschaften laufen fortgesetzt die zuversicht¬
lichsten Meldungen über den glänzenddn Stand der Spar¬
guthaben der Bevölkerung ein. Und die drei vorausge-
gangenen Kriegsanleihen haben die Popularität dieser
Anlagepapiere bereits so gesteigert, daß das nationale
Pflichtbewußtsein kaum noch besonders zur Erhöhung der
allgemeinen Opferwtlligkeit aufgerufen zu werden braucht.
Ein günstiger Erfolg auch der vierten Reichsanleihe darf
als gesichert gelten. Trotzdem ist es durchaus richtig, daß
man bei der Feststellung der Ausgabcbedingungen Erwäg¬
ungen darüber anstcllte, ob nicht ohne Beeinträchtigung der
Reichskasse gewisse Anreize für eine noch freudigere Zeich¬
nung der vierten Kriegsanleihe geschaffen werden können.
Daß dabei alle fadenscheinigen Mittelchen, deren sich unsere
Feinde in so reichem Maße zur Erzielung von Scheinerfol¬
gen bedienen, von vornherein ausgcschieden bleiben, ist bei
unserer gesunden Finanzgebarung selbstverständlich. Aber
über den Plan , den Zinsfuß für gewisse Zeichner auf 4y2
Prozent herabzusetzen unter gleichzeitiger entsprechender
Ermäßigung des Ausgabekurses, läßt sich sehr wohl reden.
Besonders die „großen" Zeichner, die eine halbe Million
und mehr Kriegsanleihe zn kaufen pflegen, könnten durch
Herabsetzung des Ansgabekurses angespornt werden, bis
an die äußerste Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu gehen,
wenn sie die Aussicht haben, später die Papiere mit erheb¬
lichem Kursgewinn wieder zn verkaufen. Ihnen liegt ja
zweifellos mehr an der späteren, gewinnbringenden Rcali-
sationsmöglichkeit ihrer Zeichnungen, als an augenblick¬
licher hoher Verzinsung. Die kleinen Sparer dagegen, die
nicht so sehr an späteren Verkauf ihrer Anleihe denken,
sondern hohen Ztnsgenuß und dauernden Papierbesitz er¬
streben, werden lieber bei fünf Prozent zu höherem Kurse
einkaufen. Und geschädigt oder übervorteilt würde bei
diesen unterschiedlichen Bedingungen Niemand, am wenig¬
sten das Reich, das auch für seine vierte Kriegsanleihe auf
ein glänzendes Zeichnungsergebnis angewiesen ist.

Englische Angstkäufe von Getreidemrngen.
Die britischen Getreidekäufe in Rumänien verfolgten

einen doppelten Zweck, Reserven von Lebensmitteln beim
Friedensschluß zu schaffen und den Mittelmächten die Ver¬
sorgung zu erschweren. Nachdem jetzt die eigentümlichen
Bedingungen bekannt geworden sind, unter denen das
rumänische Getreidegeschüft zustande kam, regt sich in den
beteiligten Kreisen der Produzenten der Widerstand. Sie
verlangen , daß England eine bestimmte Frist für die Ab¬
nahme angebe und bis dahin für Lagergebühren, Schwund
usw. aufkomme. Eine reine Freude scheint daher den Eng¬
ländern nicht daraus zu erwachsen, so schlau sie auch die
Rumänen hineingelegt zu haben glaubten.

Jetzt hört man, daß die britische Regierung auch an
verschiedenen Orten über See, in Kanada, Australien und
am La Plata sich gröbere Getreidemengen zu sichern sucht.
Diese Käufe tragen offensichtlich den Charakter von Angst-
geschäften. Die sicherlich unverdächtige „Daily Mail " gibt
als Grund an, für den Fall etwaiger , die Einfuhr
erschwerender Ereignisse zur See  sollten diese
Anschaffungen als Aushilfe dienen.

Das ist ein recht intereffantes Eingeständnis . Das
meerbeherrschende Albion beginnt an seiner Allmacht zu
zweifeln. Es baut vor, indem es die heimischen Getreide¬
speicher vollstopft. Ist das die Folge des kühnen „Möwen"-
Fluges , die Besorgnis vor Wiederholungen, die Angst,
unsere Ubovte könnten in vermehrter Zahl ihr Zerstörungs¬
werk ausführen?

Mer,  der Jsonzofront , vier Jsonzoschlachten
Ab-? -.^ gemacht und viele, viele Schüsse abgegeben,
uns in1§- ^ rkste Erlebnis war doch jener Augenblick, da
stöninL̂ ^^ z E i t e I Friedrich  an der Spitze seiner
üblich fe[n *ere  gerettet hat. Es wird uns ewig unver-
ä«i öie Kaserne. Es war schon hell gewor-
«zi. ^ Ellcrietätigkeit setzte beiderseits ein, der ncr-
Werii» unungsvolle Kampftag am Doberdo begann . . .

utt  zensiert.)
' Ludwig Magyar,  Kriegsberichterstatter.

Theater. Kanft und Wissenschaft.
fam Eine neue Carmen-Bearbeitung

Berlin,  13. Febr ., berichtet wird, im
Opernhaus äu  Charlottenburg zur Auf-

Herrn ecJtammt  von dem Direktor des Hanfes,
Lp« n , mann' der bereits mehrere andere ältere
Mngenz/« m̂ ^ schick, wenn auch nicht gerade ans einer
^urretzx Umlage heraus , bearbeitet hat. Er gab in der
l» Me Cf» «* t nem Earmen -Textbuch eine gute Einführung
Ait Re»? und  Entwicklungsgeschichte dieser Oper.
§Cster̂ ," ,^ es er  einleitend darauf hin. daß Bizetö

„• .EUso wie die Schöpfungen Berlioz ', seinen"ttubM • v ">o wie oie L-cyoptungen Beruoz , leinen
^>ch'dE- Einzig und allein Deutschland verdankt. Erst

deutschen Ausführung im Königlichen
Pgxji? ln  Berlin am 8. März 1880, d. h. 8 Jahre nach

AegeZ-«„ .. Erstaufführung , begann „Carmen" ihren
®“eroii arg die Bühnen der Welt. Sie wird heute
^den ^Ẑ Ezitattvoper, also in burchkompvnierterForm,
^estR' zwar  weil man glaubte, daß Bizet selbst
N Sie n b komponiert habe. Dies ist jedoch nicht der

W> - itammen von seinem Jugendfreund Einest
Rezitative erst für die Wiener und Brüs-

'rig ln,, * tt.ö en  verfaßt hat. Die deutsche Erstauf-
c ; »*de übrigens in der ursprünglichen Dialogform
«it von den Neueinstudierungen des Jahres

die Nczitativform »durch. Hartman « hat
dqz "uf die Urgestalt zurückgegriffen, hauptsächlich
lljchl? EändniS der Handlung zu erleichtern. Er ist
tzb>, drkal verfahren, indem er nur einige Dialog-
t«, kommen hat, und zwar hauptsächlich diejenigen,
« Vorgeschichte Don Joses hineinleuchten. Als

tt schien eS ihm picht angebracht die ur¬

sprüngliche Gestalt in ihrem ganzen Umfange wieder auf-
leben zu lassen. Durchaus nötig waren auch seine Neue¬
rungen nicht. Die Einheitlichkeit des Ganzen wird durch
die Dialoge nur gestört, selbst wenn das Verständnis er¬
leichtert wird. Die Charlottenburger Aufführung war
übrigens sehr achtbar. Frl . Stolzenberg sang die Carmen.
Eine Altistin oder Mezzosopranistin wäre eher am Platze
gewesen. Immerhin fand sich der Koloratursopran des
Frl . Stolzenberg gut mit der schwierigen Partie ab.

kleine Mitteilungen.
Ein Schwank von Erich Schlaikjer. Aus Hamburg,

13. Febr ., schreibt unser A. B.-Mitarbeiter : Die Direktion
H. Röbbeling vom Thalia -Theater ist andauernd bemüht,
moderne Autoren zu Worte kommen zu .lassen. In der
Reihe der Uraufführungen kam Erich Schlaikjers Schwank
„D r. Franzens Abenteuer"  auf die Bretter und
der Verfaffer konnte nach jedem Akte den Beifall ent¬
gegennehmen. Das erklärt sich vielleicht nicht zum klein¬
sten Teile dadurch, daß jede Gelegenheit zur Heiterkeit
heute gern wahrgenommen wird, wenn sic auch noch so be¬
scheidener Natur ist. Zudem wurde der Schwiegermutter-
Schwank, denn um einen solchen handelt es sich, wirksam
wiedergegeben. Bei einer strammeren Fassung, etwa in
einem Einakter , wäre« die Längen und Wiederholungen,
sowie auch die abgegriffenen komischen Wendungen , sicher
weniger in die Erscheinung getreten. Aber da ein Schwank
nur zum Lachen stimmen soll und dieser Zweck erfüllt
wurde, so war der Abend kein ganz verlorener.

Zur Nachfolge Martersteigs . Nach neuen Mitteilun¬
gen, die der „Voss. Ztg." aus Leipzig  zugehen , wird die
Stadt den Posten Martersteigs nach dessen Ausscheiden in
der bisherige « Form nicht wieder vergeben: vielmehr be¬
steht dort jetzt die Absicht, zwei  voneinander unabhängige
leitende Persönlichkeiten für die Oper und das Schauspiel
zu gewinnen.

Ein Stadttheater ohne Pachtzahluug. Ueber ideale
Verhältnisse für Theaterdirektoren berichtet die „Rh .-Wests.
Ztg ." aus Düsseldorf:  Der aus städtischen Mitteln 5»
deckende Fehlbetrag dcS Stadttheaters  ist für bas
laufende Jahr nach dem Voranschläge auf 485 000 M., gegen
489 800 M. im Vorjahre , gestiegen. Rechnet man zu diesem
Fehlbeträge die zur Verzinsung und Tilgung des Bau-
kapitalS erforderliche Summe von 89 488 M., sowie weiter
den Zuschuß für bas städtische Orchester mit 82 000 M. nnd

Der Gedanke ist sicherlich praktisch. Aber mit der Aus¬
führung wird es hapern. England ist für die Aufnahme
größerer Vorräte gar nicht eingerichtet. Seit Jahren
haben sich warnende Stimmen erhoben, die den Bau aus¬
gedehnter Speicher und Lagerräume verlangten . Denn so¬
viel man weiß, kann unter den jetzigen Verhältnissen Eng¬
land eine völlige Abschließung vom Seeverkehr höchstens
4—6 Wochen aushalten . Bekannt ist auch, welche riesigen
Stauungen und Transportschwierigkeiten sich bereits ein-
gestellt haben, wenn die Zufuhr einmal zeitweilig das nor¬
male Maß überschritt.

Die Warnungen sind seinerzeit nicht gehört worden.
England vertraute auf seine Seeherrschaft unbedingt. ES
vertraute aber auch ebenso fest auf die Leistungsfähigkeit
seiner Handelsflotte. Diö beginnt in bedeutendem Um¬
fange zu enttäuschen. Denn der Frachtraum wird immer
knapper.

Wir geben uns nicht phantastischen Hoffnungen hin,
daß es uns gelingen könnte, in England den Notzustand
zu schaffen, den eö uns zugedacht hatte. Aber der Mangel
an Frachtraum wie die jetzigen Angstkäufe von Getreibe-
mengen laffen erkennen, daß auch der englischen Bevölke¬
rung die Unzuträgltchkeiten des Krieges immer fühlbarer
werden. _

Berliner Börsenbericht vom 18. Februar . Heute hat
sich nach vorübergehender Unsicherheit die feste Grundten¬
denz bis gegen Schluß behauptet. Da allerdings wurde es
ruhig und meist etwas schwächer. Wenig Jntereffe bestand
heute für Schiffahrtsaktien. Sehr fest waren Montan-
aktien. Bei lebhafter Nachfrage zog der Kurs für Hirsch.
Kupfer etwas an. Es tauchten auch andere Metallaktien,
so Hcckmann, Karl Berg , Rhein-Nassau und Stadtberger
Hütte auf. Freilich konnten sich hier die höchsten Kurse nicht
voll behaupten. Umgesetzt wurden ferner verschiedene Au¬
towerte. Privatdiskont 4% pCt. und darunter , tägliches
Geld 4 pCt. Devise Wien gab weiter etwas nach.

Berliner Produktenbörse vom 15. Februar . Im Wa¬
renhandel ermittelte Preise : Ausländisches Maismehl 98
bis 98 M.. Reismcbl 115—120 M., Pferdemöhren 4.40 M.,
Mohrrüben 4.20—4.80 M., trockene geschrotete Rübenbrok-
ken 53.50—54 Dt., Zichoricnbrocken46—47 M., Weizenspelz
13—14.50 M.. vollwertige Rübenschnitzel 60—61 M., Reis¬
kleie 40 M., Runkelrüben 2.50 M. per Zentner.

Frankfurter Börsenbericht vom 15. Februar . Ausge¬
hend von Phönix, betätigte sich auf dem Montangebiet
Kaufneigung. Zuletzt war eine kleine Abschwächung ge-
genüber öen höchsten Tageskllrsen zu beobachten, die auch
auf Schiffahrtsaktien Übergriff. Rüstungspapiere stander
in Nachfrage. Beachtet waren ferner Pokorny und Witte¬
kind, Leder- und Schuhaktien. Chemische Aktien spräche«
sich fest aus , besonders Anilinwerte . In - und ausländisch,
Renten begegneten nur geringen Aenderungen . Privat¬
diskont 45/16 pCt. und höher.

Der Mittelrheinische Fabrikantenverein hält am Don-
nerstag , 17. Februar , nachmittags 4 Uhr in Mainz  im
Hotel' „Holländischer Hof" eine Mitgliederversammlung

ab, in welcher außer einem Bericht über verschiedene indu¬
strielle Kriegsfraqen ein Bortrag des Herrn W. Jutzi auS
Köln, Leiter des Hanbelsteils der „Kölnischen Ztg. . über
„Markwährung und Auslandswährung im Kriege statt¬
findet. Der Vortragende , der als ein guter Kenner der
Wührungsfragen bekannt ist, wird insbesondere auch die
Ursachen des Sinkens der deutschen Valuta und die hier¬
gegen in Aussicht genommenen Maßnahmen besprechen.

Rheuma, Kopf- und Nervenschmerzen.
Kann Togal jedem Leibensoenossen aufs

wä r mste emp f eb l en. =a ,
Fr . Marie Obermeier. München, schreibt: „Ein halbes Jahr

lag ich schwer krank im Krankenhause und wurde nachher noch
sehr von Rheumatismusin den Beinen und nervösen Kopf-
schmerzen geplagt, sodatz ich vollkommen geschwächt war und
meine Beine mich nicht tragen wollten. Nur durch den Gobrmrch
von Togal - Tablctten  bin ick von diesen unerträglichen
Schmerzen wieder befreit worden und ich bin jetzt, zu meinem größ¬
ten Glücke, wieder vollkommen bergestellt. Ich kann daher die Ta¬
bletten aus bester Erfahrung jedem Leidensgenosien aufs wärmste
empfehlen. Auch greifen sie weder Herz noch Mage» an. Ein
Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit des Togal  über¬
zeugen. Es wirkt nicht nur rasch und sicher bei Rheuma und
nervösen Kopfschmerzen, sondern auch bei Herenschub. Ischias.
Schmerzen in den Gelenken und Gliedern. Gicht. Influenza, so¬
wie bei allen Arten von Nervenschmerzen. Aerztlich glanzena
begutachtet. In allen Apotheken erhältlich._

den Zuschuß für das Düsseldorfer Schauspielhaus mit
50 000 M., so erhält man mit 659 956 M. städtischem Jahres-
zuschuß eine Gesamtsumme, die für die Kriegszeit als un¬
gewöhnlich reichlich gelten mutz. Als ein Unikum darf es
auch wohl gelten, daß die von dem Direktor des Stadtthea¬
ters im Jahre 1916 zu zahlende Pacht genau 1 Mark
beträgt . Daß diese in vierteljährlichen Raten zu entrichten
ist, macht dem glücklichen Pächter die Aufbringung der
Summe nicht schwieriger! „

Das Miklionenvermächtnis für das Germanische Na-
tionalmusenm. Der Verwaltungsausschutz des Germani¬
schen National -Museums in Nürnberg hat das Millionen-
Vermächtnis, das ihm der Rentner Anton Bürkcl  in
München zur Erinnerung an seinen Vater , den Baumeister
Johann Nepomuk Bürkel , in Höhe von 1209000 M. hin-
tcrlassen hat, dem Stammvermögen des Museums zuge.
wiesen. Das Museum wird damit in den Stand gesetzt,
den Wechselfällen der Zeiten mit größerer Sicherheit ent-
gegenzusehen als .bisher . Zunächst gestattet die Erbschaft,
die Hauptaufgabe, die Erweiterung des Museums , wenig¬
stens teilweise zu lösen. Und darüber hinaus wird die
Stiftung für alle Zeiten zur Förderung der Anstalt die-
nen. Sie ist die größte, die dem Museum seit seiner Grün¬
dung zuteil geworden ist.

Aufgehobenes Verbot. Schillings „Mona Lisa"
wurde von der Magdeburger  Zensnrbehörde verbo¬
ten. Wie aus Magdeburg berichtet wird , hat das dortige
Oberpräsidium nunmehr das Verbot aufgehoben, sodaß
der Aufführung von Schillings Oper nichts mehr im Wege
steht.

Die romantische Oper „Richardis" von Wolfgang von
Waltershausen,  deren erfolgreiche Uraufführung
kürzlich am Hoftheater in Karlsruhe stattfand, ist nun¬
mehr auch für das Opernhaus in Frankfurt a. M.. das
großherzogl. Hoftheater in Schwerin und das Stadttheater
in Magdeburg erworben worden.

Hans Pfitzners Rücktritt. Der Straßhurger  Ge¬
meinderat hat die Erneuerung des Vertrags mit Han»
Pfitzner als Operndircktor abgelchnt. Pfitzner trat dar.
aufhin von der Leitung des städtischen Konservator,um»
zurück. ^

„Die Blinden scheu", eil, nachgelassenes Drama von
Hans Schmibt - Kestner,  der 1915 alö Fliegerhaupt-
mann den Kriegstod fand, errang bei der Uraufführung
im Deutschen Theater in Hannolier einen von Akt zu Akt
gesteigerte« Erfolg.
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Dk Front im Westen.
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Zu verkaufen
Zu vermieten!

SchwalbackerStr . 86, Alleesette
7-&»SBofina schöne», belle.gr..
Räume, l .« t., alls. fr.. Vorgart.
ev. el. Licht, aus sofort. Ms

Bismarckriug 10. sch. 5-Zinu-N.
2 Z. wünscht Dauermiet . , . beb.
Näd dase'.bii 3. r . i-iäO'

Herrngartenitr . 4 1- ueu ber¬
get. 5-Zim.-Wobn. iBad. Gas
i-lcttr . SWl . ioi. N.rtSt

Wettendstratze12, 1. St ..,4-Zim»
Wobnung per 1. Stnril ». tun.
Räb. Part , r, b->i Kteiel. 5395

KI. g.Zim.-Wobn nebst Zubehör
ist gegen Verrichtung emiaer
kl. Arbeiten an rulnge Familie |
mietfrei abzugeben. Vranban.
Kriech! tche Kaoelle.

Platz 8 »ttiebunaS*
balber schöne Frontspitzwoü-
nuna . 8 Zimmer, zuml . Avril
bs IS . *it verm. ™5"s

«arlstr . 36,2 , gr. 8-Z.-W. M. gr-Veranda io! od.sv.z.v.N. . » •■0
Lotbringerstr 3A 1- 3 Zimmer-

Sgotmimn. ^ rctg 490 ?■.. ^-<(1
Römerberg 87. 3-Z.-W. MM-

u. 300 g't. mit G„s. t-)457
Sckulgaffe 5. tteine L-Ztminer-

Wobanna . 2,;0 .._ ->409
«bleritr . 02, gr. Stock« .. 2 8 . «

Klicke<il. od. so. z» vm. 15470
Ecker«,»rd«ttr .S.Hth-2.Z..Wobn.

ouMof.ob.io. NäckVdb. 1. MUS
Hartingitr .1. 2 Z.. K- K. m.Gart.

Benutzung  los.?ir zu um. 154H4
Kiedricher Str . 12. Mtlb. 2. Et..

2 .'tim.. Klicke<» vm 5"79
jstiedstr. 28. 2 Zinn u. Küche, mit

Gas raunati. 20 Hit , for. ober
1, Aorti ‘U vermieten. -402

Römerberg 0. 2Z. u.K.>..omni .t8o
SÄaraborftNr . 19. Htb-, 2 Zim.

Kücheu. Zubeb. zu verm. Rab
beim Hausmeister. 8881

Striagaffe 3t . Ecttenb. iDack»
2 Zim. u. Küche, gi. ob. sp. z.
vm. >Vr. iäbrl . 210 M.t >>182

Wietanditr . 0. schöne2-Ztmmer-
Liohnung im Settenbau.
5400 Rädere- daselbst.

Frontivitzstube u. Küche, usreier
Lage, aut iof.z.v. Rab-Pbtiivvi.
Sellmundstr . 87. Part , «" i"

«leim rabe 35. !. St . r .. billige
Schlafstelle zu baden. t>8 *U3

Hcrmannür . v. Mansarde mit
Bett zit nermieten._ ->->S4

»ir chg.t.».M .-W.1o.3Z.u.K. ä38ö
Mvritzit. 47, Htb. 3., 8 . u. K. msc

. Oranicnstr . 51. V- 1 , 1 3 - u. K.f. Aurll z. vm. R. B. 1. r. -i40 >
Süiachlitr. 21. Bdb- Part .. 13.

n. st »die aut tot, z. vm. 541)1
Scharabarftitr . 12, 1 gr. icküues

Frontipitzzim . ioiort »u verm.«äliere » Eiermnun . t-mt»

o
MnJThkou

Schöner Sekretär , Schretötilt
Sofatiich, Ausmatlsch. « ild»
Kllchenichr., Vertiko. Wabbf?»
mode. Nachttisch. Betten..Etubli
Spiegel . Pancclbrett . gut ermt
billig zu verkauf ». wf»
_ Adlerurabe 58.

2 noch neue i!iäliuiafd)inen l>
fort billig zu verkaufen. *«*>

«boifilv . « tb.
Grauer Ulster T. jung, f

schlanke Figur , eu verk. f'Dotzb Str . 04. Wj_
Ein so - neue» ,' al>r" d

verkauien. Erbach <Rbrtv«M
Friebrichsirabe 4.

Frischer Pirrbemitt tU "K
Wicke!, Römerbcra

-cderrolle zuF' gtt !' llr -, is ....

Die Front im Westen.
knmkllale.

k ) Champagne
Knt

Wer alte
Höhere

Offene Stellen

i™«- »'■t>. Dackwobn. -'U07
Steiugaffc 10. Htb.. 1 Zimmer

und Kilche zu verm.  f »«08
Walramltr . 31. 1-U. 2.Z..W. Io!.. n « g.2-remu«. i. Stb .2. bt« .

L a b r a.
Hcleacuitravc 10. m. Wobnung
und Zubcbör zu vermieten.
Näbere» 1. Stock. 5300

ProvWns'ReisendeL
auch Damen, z. Vertriebe v.
Kaffee-, Eier -, Marmeladen-
Ersatz ntw . gesucht. Grober
Absatz, guterVerbttnst . An fr.
unt. Äuslchrift: ..Provision
an « »gemeines Anzeigen°
Büro . Leipzig. Markt 10, 1.

Arbeiter
i. Ausfiibren von Luainowänben
geübt, gesucht. A.832

Wilhelm Mein,
a.nknirit.ki.ibr '-. Dai-mi' - dt.

Ächubmacher
«über dem Sause gesucht-
sSSSV . Maue raaffe 12.

Lehrling ge'uÄt, Sovn acht»
barer Eitern , gute Schulbttdung.
monatl. Vergütung . Drogerie
Bernstein. Römerberg L. 4006

MeWIU
mit lof. Berg , gesucht. s562S

_ Moos. Wlelgndstrgbr 18.
Maier -Lebriing f. Foi Müller.■ — ■- f5504Kieiitstraue 18.

ItiftMe piittttin
auch erfaßten im Servieren , so

Handels schule  Landau <h«i*x
i für Sdiüler v. 11 —20 Jahren.

1914/15 49 Einjährige.
. zur kaufm. Ausbild, für
i junge Leute v.l6 -30jahr.

Im Schülerheim guie Verpflegung und Beaufslditlgung.
Ausführl. Jah res êridite versend Direktor fl. Harr.

[ Neuaufnahme]
1. Mai 1910.

nterricht

in « nderlos. vausbalt gesucht
welches geneigt ist, 6 Monate
mit nach Holland zu geben.
*517 Heidemeyer. Lalm«tr . v.

14—lOjäbr. « tidch.. v. Lanbe
in Hausbait sofort ges. 15520

Webergaffe 23. 8.

^I! 5 teÜ-n, «Iüch«W

HstzMßllkck .ilW

Stellung in beff. Sausü . ob. »u
einzeln, diitina . Persönlich ett

Wük « .̂ »

Weihzeunnäben u. Zuichneiben f.
d. Beruf u."f«rS Haus in monatl.
Kursen n. ein, . Stunden . Dag-
und Abendkurse, 'beginn am
1. März . Büllc« nach Mab.Jo-
wie Schnittmuster aller Art. An¬
meldungen, sowie Näheres von
2- 6 Ubr täglich bei . 40*8

I . Stein,
Kiräigaffe 17. L Et.

MTi « marktjW
Ein Laus, und Zugoferd

,« »erka«se«. _ _

auch zerbrochene, zu ihrem wirk-
lichenWert verkaufen will.wende
sich unbedingt nur an

Zimmermann
Wag:ma»nstrabe 12

Nähe Marktstrahe ober
_ Moritzstrabc 40. 3954

Achtung! Rauft
GettrickteWollumpen Kg.1.40M -,

J. Gauer,
Heleneustr 1R  Telev lion 188.

sehr
hohe

für Säcke aller Art . auch zer
riffene. sowie Fabrradschlänche.
Gummi, alte Zinngeschirre.Blei,
Zink «Iw. D.Ti »ver>Riebistr. 11.
Telephon 4878._ b <183

1 gebrauchte Feldkchmtebe.
2 leere eiserne Benzol-FSffer

zu kanfen gesucht. 4008
Becnner. Banmgärtuer.

werden in einem Tag l
und billigst besohlt-

Schube werden BMfj! ,(
ocbolt und zugest-llt.

Bestes Kernledtki
herren -Sohlen - -E
vamen -rohlen - -3'^
lserren-»bsütze • -t"
Vümei'.-Adsätze bwl
GenahteSohlenSV^ -'- ^
«naben -, Mädchen-.

Ostzien bilign- ^
voLe Garantie sürn̂ i- ^u. beste Arbeit, sowie

ß Leder.
$  gcWofilerti HaiS
| Michelsberg&

Telefon 5968

M-
Koffer. Körbe. Mobcl u^
Haus zu -Ha»S un° "̂ tStationen wirk w"

ansgefänn-» >Eilboten-GefellM
Couitnstrabe^9tel. 9574. 857 5^

Elegante Serren- L
Anzüge, sowie Kv"6. ßB
und Kommunlkanlc ^Gummimäntel "
Damen. Ulster. « it
Fovven uiw. kaufe«W
vorteil bait L

Jteiaj
Sön9emllle!| eJ

i

C Ziff letzt
1 eicttr .id4ct0f *f; eianövrob . ft.
Birn . Kraule.Ä eiwMW

4-oin-oK
Haut- und HafNie>eickt, beauem u«v.ÄfkjS.-fetttat
stör.
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preußischer Landtag.
Berlin , 18. Febr.

SauS «nb Tribünen find stark besetzt.
Am Mintstertisch: Sybow,  Frhr . v. Schorlemer,

V;

i/mi
•clSA

4 -h7nt der ReichsgetreibestelleDr . Michaelis.
^Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die

^stmiüchft striŜ die Vereidigung der Abgg. v. Bolko
-„ L„n l’ cns ! Rtr .), Frhr . von der Goltz (kons.),
/ " « »'mann 1(8tr .), Pfeffers (ftetfonf .), Jünschkc
&  T ° H e r r m ° n n (Bpi .) und Lorenz (3tr .) statt.

Es folgt' die zweite Beratung des Staatshaushaltsetats.
Allerlei ttriegsfraoen.

Reim Etat beS StaatSministeriumS findet eine allge¬
meine Besprechung statt, in der die auf den, Krieg bezüg¬
lichen allgemeinen Fragen wirtschaftlicher und politischer
aiiMut erörtert werden.
’ Die Staatshaushaltskommission hat erne Reihe von
«-inlntionen beschlossen, u. a. über Kartoffelversorgung,
Gemüse- und Fleischversorgung, zur Sicherung der Bestel-
,Es - und Erntearbeiten . Berücksichtigung der gewerb-
-Sen Tätigkeit bei der Einziehung von Mannschaften,
«icderbclebung des deutschen Handels nach dem Kriege,
Pressefreiheit, Vereins- und Versammlungsrecht.

Berichterstatter Nbg. Dr . H ö sch- Neukirchen (kons.)
berichtet über die Ernährung und Fürsorge im Kriege.
Senn man in letzter Zeit sich dazu entschließen mugte. die
Brotration wieder herabzusetzen,  hat das
leine Erklärung darin, baß die Ernte von Brotgetreide rn-
lolae der Trockenheit des vorigen Sommers hinter den
Iöähungen zurückblieb. Diese Unterschätzung kann aber
nicht der Landwirtschaft znr Last gelegt werden. Der Vor-
5,1,rf gegen den Kreis Stendal , daß bedeutende Mengen
Getreide nicht angegeben worden sind, fällt in sich zu¬
sammen, wenn man bedenkt, daß es sich nur um 7 Proz.
des ganzen Vorrates handelte, eine Menge, die niemand
zenau vorher abschätzen konnte. Gegenüber der teilweise
aufregenden Reunrnhignng kann festgestcllt werden, daß
unsere Vorräte in der Tat ausreichen wer-
din. Wir müssen durchhalten: und wenn noch schwereres

fordert würde, würde auch das ertragen werden. Es ist
notwendigen Maßregeln von der
großzügiger Weise durchgeführt

.izunehmen, daß
Reichsgetreidestelle

| morden sind.
Aui dem Gebiete

alle
in

«tili
ciöft*
Mo»
Stübii
crbait.
f5Ü

l:(ITt._
ien t>
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der Kartofselversorgung
die Reichskartoffelstelleeine einschneidende Maßnahme

^ilrchgesührt, indem sie den Kommunen und der Milnar-
rwaltung erlaubte, beim Kauf von Kartoffeln über die

Höchstpreise  h i n a u s z u g c h e n, wodurch bei der
Mig nngcnügcnben Preisbildung ein gewisser Ausgleich
ierbeigeführt wird. Die Veränderung der Anbaufläche
fit Zuckerrüben hat eine geringere Ernte zur Folge ge¬
labt. die mehr Nahrungseinheiten liefert , als die Zncker-

• Abgesehen von dem Mangel an Arbeitern ist cs
« auch der Mangel an Düngemitteln , der zu der ge-

Mgeren Ernte beigclragen hat. Erfreulich ist die Erklä-
sNwg des Ministers in der Kommission, daß eine Erhöhung
Ws Preises für Konsumzucker nicht Platz greifen wird.
^Äiil Gemüse  ist zeitweise ein großer Wucher
Getrieben worden . Die Höchstpreise für Gemüse waren
in niedrig; da die ausländischen Gemüse von der Hvchst-
'stcise-Verordnnng frei waren , so haben sich die Händler
Wie festgesetzten Kleinhandelspreise nicht gehalten.

Da die Höchstpreise für Schweinefleisch  sich nur
frisches Fleisch und nicht ans Dauerware bezogen, ist
Quantum frischen Fleisches aus ein Minimum herab-

tzt worden, und das Fleisch ist in der Hauptsache zu
Aerware und Konserven verarbeitet worden. Erfreu-
rweise ist neuerdings durch eine Bundesratsvcrord-

ng der Konservenbetrieb eingeschränkt worden. Die
.veinehöchstvreisevcrordnunghat eine Verteuerung der
»Wien Fleischpreise zur Folge gehabt.
Die Höchstpreise für Butter  haben einer übermä-

ra Preissteigerung entgegengewirkt. Da wir wahr-
imlich die Ernährung unseres Volkes auf lange Zeit

dem Krieg durch Jnlandproduktion decken müssen,
«Nn wir die Produzenten durch Bewilligung angcmcs-

Preise unterstützen. Die Kommission, die die Stim-
des Volkes  wiederzugeben und zu vertreten hat, hat

Wiesbadener Neue ste Nachrichten
sich bemüht, die wirtschaftlichen Fragen in einer für die
Ernährung deS Volkes günstigen Weise zu lösen. Dieses
Ziel werden wir erreichen, wenn bas Volk im Vertrauen
auf sich selbst und auf ein gerechtes Geschick der deutschen
Nation zu der Entschlossenheit der Kraft die Tat setzt.
(Beifall.) , 0 ...

Abg. Hoff (Fortschr . Vp.) : Den ungeheuren Leistungen
unserer Heere stellen sich die Leistungen unserer L and-
w i r tscha ft  ebenbürtig zur Seite. Es ist uns möglich
gewesen, wirkliche Not vom deutschen Volke fernzuhalten:
und ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß es uns gelingen
wird, den Aushungerungsplan Englands zu vereiteln.
(Bravo !) Unsere deutsche Landwirtschaft  steht
in bezug auf Produktion au erster Stelle in der
Welt.  Es wäre ein großer Irrtum , wenn man diese
Leistungsfähigkeit erst auf die Einführung des neuen Zoll¬
tarifs von 1006 zurückführcn wollte. Nach unserer Auf¬
fassung fällt auch die Caprivische Zeit in diese aufstergende
Richtung. Tatsache ist, daß wir weniger haben, als in
Friedenszeit , und damit müffen wir uns einrichten. Der
Berfiitternng von Brotgetreide wird nicht mit dem Ernst
entgegengetreten, wie es für unsere Bolksernäyrung nötig
wäre.. Diese laxe Auffaffung hat zu unserem Antrag ge¬
führt . das Brotgetreide aus der kommenden Ernte wirk¬
samer als bisher gegen Verfütterung zu sichern, um erne
möglichst große Brotgetreidemenge für die Volksernährung
bereitstellen zu können. Die große Kartoffelernte ist von
der Reichskartoffelstelle nicht gut verwendet worden. Vor
allem halten wir es für eine bedenkliche Maßnahme, daß
die Reichskartoffelstelle die Höchstpreise hinaufgesetzt hat.
Dadurch wird das Vertrauen m die Verordnungen der
Regierung erschüttert. Wir würden es bedauern, wenn
Höchstpreise für Saatkartoffeln eingeführt würden , wert
nach den Erfahrungen des vorigen Jahres di- Händler
dann auch für die Spcisekartoffeln die Preise für Saat¬
kartoffeln fordern. Die Erhöhung der Rohzucker¬

preise  darf keine Erhöhung der Konsumpreise zur Folge
haben. Die Kommission tritt für die Bereitstellung der
unentbehrlichen Nahrungsmittel an die minderbemrttelte
Bevölkerung, namentlich an die Kriegerfamilien und
Kriegerhinterbliebenen ein. Unser Antrag (Antrag Aron¬
sohn) fordert eine noch viel wirksamere Erreichung dieses
Zweckes, indem im Notfall solche Nahrungsmittel zu einem
unter den ErwervspreiS gehenden Preis
zur Verfügung gestellt werden  sollen . Ein
anderer Antrag Aronsohn bezweckt einen weitgehenden
Wild ab schuß  in der Kriegszeit, um den erheblichen
Wildschaden zu verhindern. Die feudalen Interessen der
Standesherren müßten gegenüber dem Gemeinwohl zurück¬
treten Vor allem erwarten wir eine Förderung auf allen
Gebieten der Volksernährung . Wir hoffen, daß dre maß¬
gebenden Instanzen bei der Verteilung der vorhandenen
Vorräte mit mehr Planmäßigkeit Vorgehen, als bisher.
Wenn diese Verteilung in zweckentsprechender Weise erfolgt,
dann werden wir , wie Graf Westarp im Reichstag gesagt
hat. nicht genötigt sein, aus wirtschaftlichenGründen den
Krieg eher zu beenden, als es die militärische und die
politische Lage erfordern. (Beifall.)

Abg. v. Oertzen (freik .) : Wenn Zwangsmaßnahmen
ergriffen werden, so müssen diese sich in gleicher Weise gegen
den Produzenten und den Konsumenten richten. Mrt
unfern Vorräten an Brotgetreide hoffen wir bestimmt, brs
zum nächsten Herbst auszukommen. Es war ein Fehle r,
die Brotration zu erhöhen,  bevor wrr genau
wußten, daß wir ausreichend Brotgetreide zur Verfügung
hätten. Die nachträgliche Wiederherabsctzung der Brot¬
rationen mußte Mißstimmung im Volke rezeugen. Be¬
treffs der Kartofselversorgung  halte ich es für
nötig, festzustellen, wie viel Kartoffeln das deutsche Volk
zur Ernährung braucht, und wie viel vorhanden sind. Erne
prozentuale Verteilung zur Volksernährung und zur Bieh-
ftttternng würde dann einen direkten Ausgleich schassen.
Durch die Erfahrungen des vorangegangenen Kriegsiahres
haben wir es gelernt, mit unfern Vorräten hauszuhalten.
Wenn wir auf diesem Wege weiter fortschreiten, werden
wir dieselben Erfolge in wirtschaftlicher Beziehung er¬
reichen, wie wir ste schön in militärischer Beziehung er¬
reicht haben. (Beifall.) , ^ ^ .

Abg. West ermann (natl .) : Die Verhandlungen der
Kommission haben ergeben, daß wir auch in diesem
Jahr w i r t scha f t l i ch durch kommen  werden . Daß

Geste7

die Hoffnung Englands auf unser« Schwierigkeiten i»
diesem Jahr größer als in dem vorhergegangenrn ist, da»
ist hauptsächlich auf die mangelhafte Futterernte
zurückzuführen. . , . . _

Zu der Kartoffelnot  haben wesentlich dt« Bun-
desratsverorbnungen  betgetragen , die immer zu
spät ergangen sind. Der Kartoffelbedarf muß möglrchst
schnell sichergestellt werden. Ist dies nicht anders möglich,
so muß Beschlagnahme  ctntreten . , „ .

Daß der Zuckerpreis keine Erhöhung erfahren soll, ve-
grüßen auch wir. Wir müffen dafür Sorge tragen , möglichst
viel eiweißhaltige Futtermittel zu bekommen. Gegen die
Festsetzung von Höchstpreisen  für F l e i s ch haben wir
mancherlei Bedenken.  Notwendig ist eine weitere
Einschränkung des Fleischverbrauchs. Wenn wir daran
denken, was unsere Krieger im Feld leisten, so müffen wir
unsere Beschwerden znrückstellen und unsere wirtschaftlichen
Zustände, auch wenn ste uns »uweilen nnbe-
quem sind , in Ruhe ertragen. (Beifall .)

Um 5%  Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch
11 Uhr vertagt _ _

Mitteilungen aus aller Welt.
Weibliche Landarbeit mit Uniform. Wie die Londoner

Daily News" erfährt, hak die englische Negierung be¬
schlossen, sich energisch für die weibliche Landarbeit em-
zusetzen' Es soll zu diesem Zwecke eine Art Rekrntierungs-
kampagnc eröffnet werden. Die Angeworbenen werden
durch eine Armbinde kenntlich gemacht und das Recht er¬
halten, eine besondere Uniform zu tragen.
] Ans Kultnr -Rnßland . Nach einer Meldung aus Pe¬
tersburg sind infolge der Ueberfüllung der ^ abenbahnen
zahlreiche Roheitsakt- im Petersburger Verkchrsleben
vorgekommen. In Baffena Jastra warf ein rUiNscher Of
fizier zwei zwölfjährige Jungen aus einem »' voller Fahrt
befindlichen Wagen. Einer von ihnen wurde schwerver¬
letzt, der andere totgefahren. Auf dem Newski Prospekt
wurde ein kleines Mädchen derart mißhandelt , daß es
starb. In keinem Fall griff die ein.

Der holländische Kommandant auf Java tödlich ab.
gestürzt. Ein Flugzeug mit dem Befehlshaber der Trup¬
pen auf Java , General Michielsen, und dem Fliegerleut-
nant Tervoorten ist in der Nähe von Krawang abgestürzt.
General Michielsen wurde getötet. Fltegerleutnant Ter-
poorten schwer verletzt.

^Letzte Drahtnachrichten^
Eine neue Entente-Anleihe in Amerika.

Berlin,  16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) ^
Indirekte Londoner Nachrichten, die der "Köln. Zig.

aus Washington  zngchcm ' °' le,ibestatigen,daßder
Abschluß einer franzo,rsch - englr sche n A n;I e tlB
in den Vereinigten Staaten  in Hohe von 400 Mil¬
lionen bevorstehe. _ _

Die Petersburger Nohlenvarräte erschöpft.
Kopenhagen,  16. Febr . (Eig. Tel . Zeus. Cln.)

Der Petersburger „Birschewija Wiedomost' " zufolge
sind die Kohlenvorräte  in Amtlichen Peters¬
burger  staatlichen Anlagen nahezu erschöpft.  Das
staatliche Elektrizitätswerk verfügt nur noch über Kozlen
bis zum 20. Februar . Auch die Petrolenmvorrate gehen
stark aus die Neige: im Januar überschritt der Verbrauch
die Zufuhr um 20 000 P 'ld._

ÄÄ ' lIf , und Feuilleton: V. 9. *£

Mecberidjf Ser ffieliertitnlelk Mllbm».
Vorausfichtltcke Witterung kür 17. Februar:

Immer noch meist trübe und Niederschläge (vorwiegendRegen): milde.

I

r.  ln der Kriegszeit monatlich die Heilnspar-
^sen zur Vermehrung des Umlaufes an Kleingeld.

der VereinÄml!Wrsbades.
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haitpsticht.

eschSstsgebäude: Mauritiusstraße Nr . 7.
Kaffen - Stundenr 9 bis 1 Uhr. 4031

"H
rrv>- 1

5Ö
'«dH

scl

Mmilee Wm Roten Kreuz
= = Abteilung IV. =

% 21.gebt.1916,$epn Der allpieititn

rt]iil )iniiiiiiliiiiil
Wiesbadener AiMMilieii.----

<>*90̂ t| CttC  als auch getragene
de und Stiefel in jeder Größe für
^ Und Kinder sind dringend erwünscht.
?? Abholung erfolgt durch Fuhrwerk unter

von Schuljungen, die init dem üblichen
^ versehen sind. 4038
Polung zu bestimmten Zeiten ivird nach
l«,t pünktlich erledigt auf Anmeldung:
^reuz , Abteil . IV, Telefon  6112.

-EA & IjeXV & H
m sind unfern Kriegern im Felde eine |gg

hochwillkommene

| SKlKltKAvch» |
m In Wind und Wetter schützen Wybert- W
M Tabletten vor Erkältungen und lindernM
8 Husten und Katarrh. Als durstlöschendes §§
M Mittel leisten sie unschätzbare Dienste, p
W Senden Sie daher Ihren AngehörigenW
m an die Front Wybert-Tabletten,- sie wer- pj

den mit Iubel begrüßt.

Feldpostbriefe W
WZ mit2 oder1 Schachtel Wybert-Tabletten»osten in M
W allen Apothekenu.Drogerien Mk.2.- oderMk.1.- . pZ

Nil! i!l«

Methusalem-Kräuter-Tee
vroecrle portzel,!. - vrogerl«ri«d«n , M-Er . S - Drogerie
Sa? e r -,un,,Vi„ i5- Me>h»IaIem-Lec-2. ntraIe Sicdnch Nh. 27U

Bekanntmachuna
Donnerst««, den 17. Februar 101«. nachm, " br verstei¬

gere ick fwaiigsweise össentlich meistbietend gegen bare Zahlung
j.n Pfandlokalc Rcugaffe 22 hier: 3 Heine Ladentheken. 1 st . u.
1 kl. Regal. 1 Warenschrank, 1 Umbau mit Sofa. 1 Klnbsestesi
1 Biftett. 1 Kredenz, 2 Säulen m. Figur.

Wiesbaden, de» 16. Februar 1616.Heckes, Gerichtsvollzieher.

Damit die Koksanlieferuug durch unsere
Fuhrwerke ohne Stocken belvnltigt werden kann,
bitten wir unsere Kundschaft, ihre Lagerbestände
nicht zur Neige gehen zu lassen, sondern ihren
Bedarf stets frühzeitig aufzugeben.

Gaswerk
4027  der Residenzstadt Wiesbaden.

pillllHHinil|„11|1|lm!|„,|||lllll«lMllll„l|. ^̂,̂ ,̂̂111!>>>>>"'>>>>'1111,,>,>,,!,,!!>>>>''''"' '̂">>>1!I1!1!!61!!>>>̂' '̂ '̂' '̂''' '̂H

l Vollständiger Rusverhaufj
von

Schirmen und Stöcken
Wegen Aufgabe unseres hiesigen Geschäfts
werden die Reslbeslände zu ermäßigten,

aber festen Preisen ausverkauft. §

Molz & Forbach b . H
14 Webergasse 14.

4080

m ..
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Gratistage Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nurI
von morgens 9 bis mittags
2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Der grossen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sieh
vom 26 . Januar bis 6 . März

ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Ganz iinisenst
Trotz der billigen Preise
Garantie fQr Haltbarkeit

der Bilder.

1000 M. zahlen wir demjenigen
eine Verjjrössenms seines eigenen Bildes (einschi. Karton 30X36  cm). nachweist, das. unsereMaterialien nicht eretkl . sind.

12 Vieltes
matt

4 Mark. 1Hi» . . . 1.1

12 Kabinetts
1 matt
[ 8 Mark.

Bel meh
Extra-Ai

18  Kabinetts. .4
raren Pereonen und sonstigen
isfOhrungen kleiner Aufschlag.

1 Samson t  C m.

16 .»
Telephon 1986. WMMll , 6P. BUPgSfP. 10. Fahrstuhl.

19  Uisites
lU für Kinder

Bti mehreren Personen und sonstigen
Extre-AusfOhrungan kleiner Aufschlag.

n 12 Viktoria
Mk- matt

II an 9 Merk.m 12
Prinzess

9 Mark.

königliche Schau?viele.
«e . nnemcut D.Pttttw»ch, 1«. K«9r»- r, «StnM 7 Uhr. M. « orstellung.

Zum ersten Male:
Dit Heiden auf Hel,elend . lNordische Heerfahrt ,t

Schanspiel l« 4 « ukLgr» v»a Henrik Fble». Uebrrseht , »n Emma Klingen.
jeld. (Sr »ste » esamt-Ansga»«.) In « jene ges«̂ »»« Herrn Regtsienr Legal.

Herr Klopfer ». P.

Herr Everch
Herr Albert

Oeruuls »en Kjerde»,
Lmldsasie ans Irland

Sigurd der Starke, Seekdntg . , . , ,
Gunnar Hers«, . .

et» reicher Lehnsmann aas Helgeland
Th- rsls , OernnlsS längster Sohn . . , ,
Dag», , Oernnlf» T. chter . .
HjSrdtS, OernnlsB Pflegetochter

' Kare, ei» Helgellinder Bauer
Seil , Gunnars Sohn, vier Fahre alt . ,
»in alter Mann
Ein Knecht .Ri . il* Herr Spiest
Et» GefolgSmann . » » . « » . » . » , Herr Masche!

Die sechs ältere» Sdhne Oernulf», Oernulf» und Sigurd » Mannen, Gäste,
Knechte, Mägde, Geächtete»fm. — Da» Stück spielt in de» Srtk Blutaxt
Dag»» ,n Helgeland im »SrSl. Norwegen, aal Gunnar » H»s u. nahe dabet.

Sptelleitnng : Herr biegistenr Legal.
Einrichtung de» « ehnenttlbe »: Herr Maschincrie-Ob-rtnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr « arderobĉ Obertnspcktor Geyer.
Ende gegen 9.« Uhr.

. Herr Tester
, . . » Frau Bayrhammer

Frl . Senken a. G.
Herr Schwab
Fritz Junker
Herr Lehrmau»

»en » . Februar , abe»b9 T Uhr. Abon-
smtai € .: Dp» Owes. — Onhas DL, Ab » .: Flach»« «»» als Er»
Heber- — SamStag, lg., Ab. Dt« Fädln . — Senntag , 90., nachm.
9,90 Uhr, 9«t ansgehebene» Nbonnement: Lumpactnagadundu». Abend»
7 Uhr, Ab. Gastspiel brr Kgl. Kammersängerin Frl . Sola Artet de
Padilla : «arm, ». — Mentag, »1., « ». D.: Iphigenie aus Taurt ».

Abend» 7 Uhr.
Residenz- Theater.

Mittwoch, de» 19. Febrnar.
Dir feliae Exzellenz.

Lustspiel tn 9 Akten vv» Rudolf Presber und Leo Walther Stet«.
SpteNettnng: Dr . Herma« Rauch.

Fürst Ernst » lbrecht . . . Erich Möller
Baren »»» GtllHnge», Oderhos» erschall. . . Werner Hvllmann
Freiherr von Srrseldt , Oberjägermeifter , . Heinrich Kamm
Freifrau p»n Sreseltt , Oderhesmctstertn . , Theodora Porst
Max »,n Pettersdorss, . Herm. Nestelträger

Rtttmeifter, Adjutant de» Fürsten
Helma von Wtndeg«
Conrad Weber .
Kommerzienrat Schneider
Hosbaurat Schrvtter
Tischlermeister « letnlcke. » t , , , , ,
Sanzletrat Bnxbanm
Else, seine Tochter « > ,,,, « , ,
Irma Haller . .
Stretemann, Letbsägcr . . « , > > > . ,
Paschke, oereidtgter Taxator
Postdirektor ». D.. . . OScar Bugge

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Poftdirektor, . . , . Marg . Lüder-Freiwald

dte Schwester der seltgcn Exzellenz
Oberlehrer, . . Gustav Schenck

der « etter der seligen Exzellenz
Apotheker, . . . . . Feotor Brühl

der ander« « etter der selige« Exzellenz
Lampe, . . . Aldutn Unger

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener, . . Georg Mao
Helene, HanLmähchen, . . . . . . . . . . Luise Delosea

»et Frau von Windegg
Zwei sungr Dame« . Marga Krone, Dora Hcnzel.

Lakaien.
Ende nach 9.88 Uhr.

Frida Caldern
Rudolf Bartak
Reinhold Hager
Rud. Mlltner-SchSnau
OScar Bugge
Han» Flieler
. Margarete Glaeser
Lori Böhm
Albert Fht«
Kurt Wendel

Wochenspielpla». Donnerstag, 17.: Jettchen Gebert. — Freitag , 18.:
BolkSvorstellung: Jahrmarkt in Pulsnitz. — SamStag, IS.: Die große
Glocke. — Sonntag , 90., vorm. 11.80 Uhr: Bortrag Senfs-Georgi: „All«
den Literaturlchätzen de« JSIam." Nachm. 8.80 Uhr: Al» ich noch tm
Flügelkletde. . . . Abend » 7.80 Uhr: Die große Glocke.

Kurhaus Wiesbaden. |
JHtttwoeft , 1 « . Pc ' brnar:

Nachmittags 4 Uhr:
Aitonn r men ts »K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Kadetten -Marsch 0 . Metra
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen “ F. v. Flotow
3. ln einem kühlen Grunde,

Fantasie F. W. Voigt
4. Bei uns z’Haus , Walzer

Joh . Strauss
6. Finale aus der Oper „Die

Regimontstochter“
G. Donizetti

6. Ouvertüre zur Oper „Don
Juan “ W. A. Mozart

7. Spinnlied und Ballade aus
der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

8. Heriog -Alfrsd -Marsdi
CL Komzäk.

W
Kinephon
Tannusitr . 1. Taunusatr . 1.

in d. entzück,
Schwankienny Porten

„Auf der Alm da gibt « ka Sfindf“
Das beste Lustspiel der Gegenwart . ^

Ein Aufstieg auf die Scesapiana.
Herrliche Aufnahmen aus d« i Vorarlberg -Alpen.
Des gross.Erfolges wegen auf allgemeln.Wunsch verlängert:

Gräfin X
Hochsensation. Zirkus- u. Sesellschaftssfhausplal In4 Akten,

al 'erne (testen Kriegsberichte.Die

Nur 3 Tagei

Monopol-
Sifbtfoieie

Edison-
Theater

Unentgeltlicher Bortrog
über giithoermenbutt; mit nnfitilicficnötcSoiljtik.

Herr Oberstleutnant a. D . v. Gerhardt hat fich
bereit erklärt, am Donnerstag , den 17. Februar,
nachmitt . 5 Uhr in» obere« Saale der Wartbmß
einm Bortrag zu halten über:

..MkinW FWermMq
im biirgerlichm Malt“

Daran anschließend werden durch Fräulein Rauscht»
bach von der Städtischen Beratungsstelle Fischgerichte ch
Kostproben unentgeltlich verabreicht.

Ale TMischeômmifflon für MmiM«4033

Wilbelmitrabr 8.
Vom 16—18. Februar bas
grobe Zchlager-Programm:

Bheinetrase « 47.

Bekanntmachung.
Auf allgemeinen Wunsch

Mit Allein-Erst-
AuffiibrunciSreht

Der große Autoren güai
in 3 Akten und 1 Vorspiel
nachö. gleichnamigen Werke

von Otto Ludwig

wird der Aufsehen erregende J
Kr minal -Roman

Zer ßrbjörster
Regie: Dr .HansOberländer

In der Hauptrolle:
Hane Mierendorff.
AlI Extra -Einlage u. a.:

Der neueste, Aufsehen er¬
regende Film der

Morena -Serie W6:

Zer wche Äd
Ein Alpendrama in 3 Akten.

In der Hauptrolle:
Erna Morena . 1

Neilksttt KriekZberichk.

Abends 8 Uhr:
AbnnncHnenli -Konzcrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Operette

„Isabella * F. v. SuppS
2. Andante aus der G-dur-

Sonate L. v. Beethoven
3. Fantasie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“
4. Du u.du,Walzer Joh Strauss
5. Canzonetta R. Hammer
6. Fest -Ouverture A. Lortzing
7. Fantasie caprice

H. Vieuxlemps.

ttinephon fSET
Spiel »!«» v. 15.—18. Februar:
Hennu Porten in dem eriolg-

relchit. Lustfvte! der Keaemvait:
„Aus der Alm, da gibt’* fa Sllitd" .
Auf allgem. Wunlch verlängert:

GräUn  X.
Hervorragendes Zirkusfchau-

lptel in 4 Akten._

Thalia -Theater.
lltrchgasl- 72. Fernsprecher 6137

Vom 15.- 18. Februar:
Erstaufführung!

Dar Meer gibt seine Toten wieder.
Grobes Drama i» 4 Akten.

Sag Weiber Aegiment.
Lustspiel in 2 Akten.

in 4 Akten
verlängert bis z.Freitag
mit vollständig neuem

Beiprogramm.
SP“ Es wird höfl. ge¬

beten ,wegen d.Andrangs
in den Abendvorstellung .,
die Nachmittagsvorstellg.
zu berücksichtigen.
Tägl. Künstler-Konzert.
Anfang Wochentags 3 V2,

Sonntags 3 Uhr.
Ab Sa» stag , den 19. Febr . :

Alwin üauss
Deutschlands grösst. Mimiker.

Germania-
Lichtspiele
Schwalb . Str . 57.

Dir. R . Rtlhrkop.

Stadttbeater Naiai.
Mittwoch, 18. Febr., abend» 7 Uhr:

Herrschaftlicher Diener gelncht.
Neues Theater Frankfurt a. M
Mittwoch, 18. Febr., abend» 8 Uhr

Der Weib«te»s»l.
a MMadttbeater Frankfurt

Opernhan«.
Mittwoch, 1». Febr., abb». 7.80 Uhr
Andersen» Märchen. — Doroehi«.

wilhelmstraße 8.
Spielplan v. 16.- 18. Februar:
tAllein. prst-Auffiibrnngsrecht)

Der Erbförster.
Autoren-Film in 3 Akten.

Der weiße Tod.
Sin Alpkudrama in ö Alten.

Am 38. Februar 1818, vormittags 1» Mn wird an ®e«
richtSstelle. Ztmmrr Nr . 61 das Wohnhaus mit Hofranm und
Hausgarten . Forststrabe Nr . 11 t« Donnenberg. Bill»uf«l
Eigenheim. 5 Ar 31 Quadratmeter »roß. nach »rtSger. Schä¬
tzung 34 500 Mark wert. Eigentümer : Prediger Georg Welfer
in Sonnenberg zwangsweise versteigert.

Wiesbaden. öen 9. Februar 1916. *71»
«MttMcMt « bieUnna ».

Betr . r Vorbeugende Maßregeln gegen Berwaht
losnng der Zugend.

Verordnung « 4
Für den mir unterstellten KorvSbesirf und — du

nebmot mit dem Gouverneur — auch für den Beieblsbeirta »M
Festung Main » bestimme ich: ^ _K m

L Fn«endlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jadr«
der Besuch von Wirtschaften, Kaffees, Automaten-RektaM«>»
und Konditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern ober «kW
licken Vertreter oder von diesen mit der Ueberivachnng S
»endlichen betrauten erwachsenen Personen gestattet.
baber der genannten Unternebmungen dürfen den Aufen«

Personen, dte nicht »wetsellos bas 17. LebenSiabr
n und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw. sind, J« «

von
baden
WirtschaftS- usw. Räumen nicht dulden. Einkehr aus Reise« >
Wanderungen fällt nicht unter das Verbot. ,,, w

2. Fug endlichen beiderlei Geschlechts unter 17 3abr^>n-
Besnch von KinoS, anher zu polizeilich »ugelaffenen
steSungen, verboten. Die Inhaber dieser Untern elimnrigen̂feu Jugendliche, die nicht zweifellos öaS 17. Lebens'ah
endet baden, und nicht in Begleitung ihrer Eltern, «o" »»
Vertreter oder der von diesen mit der Ueberwachung derü
ließen betrauten erwachsenen Personen sind, den Besuch de
stelllmgen, anher den erwähnten Jugendvorstellungen.
statten. , „

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen anO. \JT « UtlWllU ; ca UIHU Al \JUVVfcH l |A vua u
liehen Orten verboten. Die entgeltliche und unentgeima» „
gäbe von Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren m
boten. ^ ^ .s, bei

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren U ^
Aufenthalt auf der Etrahe und öffentlichen Plätzen tn ' ^
vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends, in der ^
Zeit des Jahres nach9 Uhr abends verboten, wenn sieI® ' (lt
Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter ^ lt,
diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen berrau-
wachsenen Personen befinden. Gänge von der Arbeit r» W
ober zur Arbeit fallen nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderbanblungen unterliegen der Bestraf:- - ^
8 9 h des Gesetzes über den Belagerungszustand vom ^
1851. Inhaber von gewerblichen Unternehmungen - zz>
Zttier 1, 2 und 3 genannten Art haben für den Fall - {!.
widerhandlung außerdem die Schließung ihres Betrieve
wärtigen . -

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche, wetw
Lebensiabr noch nicht vollendet haben, findet nicht na»- jfi

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertrr> ^
sonstigen Aufstchtspflichtigen, der durch Vernachla' "^
Auksichtsvilichteine Zuwiberbandlnng gegen diese » HM
gefördert bat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
in Kraft.

Frankfurt a. M.> den 2. Februar 1916. n « -n,ccd >̂
Stellv . Generalkommando 18. W

Der Kommandierende General:
ne».: Freiherr von Gall.  General der o

Wird veröffentlicht.
Ramdach, den 1:'. Februar 1916.

Der Bürgermeister. Z«'
Bekanntmachung. — Sonnrnber «.

Betrifft : Hafer zur Saat.
Dom von dem Gemein bevorstand für den

Sonnenberg gestellten und der LandwirtlchaitsN
legten Antrag , betresfend die Erlchhung der ®i!
mengen von dem Normalmaß 75 Pfund auf 19»
Morgen bat die zuständige Stelle stattaeaeben.

Die landwirtschaftliche» Unternehmer werbe» f u„
gewiesen, daß eine weitere selbständige Erhöbu»«. ,,
»nd strafbar Ist. Gleichzeitig werden die Landiv' ' ' ^
darauf binzmvirken. daß der zur Saat bestimmte j t
sorgsält̂ e Herrichtting zu einem feimfrüstigen Sa?.
wird, besten Aussaat in den vorgeschriebene» Hv«» -
filbere Ernte verspricht. ^

Svaueabeeg. de» 14. Februar 1916.
Der Bürgeruzttller.
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